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1. Konfliktgegenstand 



Konfliktgegenstand 

Vorhaben der Bergbaufirma Sachtleben:  
Abbau von 300.000 Tonnen Schwerspat innerhalb von zehn Jahren im 
Christophstal (Stadt Freudenstadt) 
 
•  Freudenstadt liegt süd-westlich  

von Stuttgart im Schwarzwald,  
Einwohnerzahl: 22.600 
  

•  Gemeinde Christophstal gehört  
zu Freudenstadt und hat ca. 
346 Einwohner (Stand 2011)  
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(vgl. Schwenk, 2011; Freudenstadt im Schwarzwald, 2015) 



Dorothea-Grube 

Konfliktgegenstand 

Warum spricht sich die Bürgerinitiative gegen den Bergbau aus? 
20 Sattelzüge würden täglich die Gemeinde durchqueren 
•  Schmale Straßen, Beschädigung von Gebäuden  

(durch Sprengungen) und Straßen 
•  Gefährdung von Kindern und Erwachsenen 
•  Lärm und Dreck 
•  Herabsetzung der Lebensqualität 
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20 Sattelzüge 
täglich 

(vgl. Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016) 



Konfliktgegenstand 

Schwerspat (Baryt) 
•  Farbloses oder weißes Mineral 
•  Vorkommen: Erzgebirge, Thüringer Wald, Schwarzwald 

Verwendung 

•  Füllstoff in Kunststoff- und Farbenindustrie 
•  Baustoffe (Strahlen- und Schallschutzeigenschaften) 
•  Kontrastmittel bei medizinischen Untersuchungen 
•  Pigmentstoff für Fotopapier 
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(vgl. Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Sachtleben, 2015b; Deutsche Baryt Industrie, 2014; Vereinigung Rohstoffe und Bergbau e.V, 
2015; Beule, 14.12.2013; Breitenreuter, 03.07.2015; Schwarzwald Netz) 



Geplanter Projektverlauf 
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Nein Ja

Nein Ja

(Besucherstollen, …)

Beendigung der Exploration

Grundsatzentscheidung GR Freudenstadt

Abschlußbetriebsplan

Nachfolgenutzung

Sicherung

 keine 
Nachfolgenutzung

Rückbau

Weitere Exploration im Dorothea Stollen                                                               
Beurteilung Qualität und Wirtschaftlichkeit

Beantragung Wasserrechtliche 
Genehmigung, Abschluss Verträge,  

Betriebsplanverfahren (Beteiligung Stadt)

Aufsuchungserlaubnis

Beantragung Abbaubewilligung                                                                   
Betriebsplanverfahren                                                                     

Abschluss Verträge

Beendigung der Produktion

Kleinbergbau
30.000 t/a

Beendigung der Bergaufsicht
Verkauf

   Laufzeit ca. 10 Jahre

2016  Entscheidung und Planung 
2017  Exploration oder Abschluss 
2018  Exploration 
2019  Exploration 
2020  Beurteilung und Planung 
2021  Gewinnung oder Abschluss 
2022  Gewinnung 
2023  Gewinnung 
2024  Gewinnung 
2025 Einbindung Grünprojekt 
2026 Fortsetzung Gewinnung  
 

(Mauerlechner & Nelles, 2015, S.5) 



Alternativvorschlag der Firma Sachtleben 

Exploration 

Erfolgt wegen der bestehenden 
Infrastruktur weiterhin vom 
Christophstal aus, aber 

à zeitliche Begrenzung der Arbeiten 
à Reduzierung der LKW-Fahrten 
à Einsatz kleinerer Fahrzeuge 

Gewinnung 

•  Schaffung eines zweiten Zugangs 
zur Grube vom ehemaligen 
Steinbruch aus (Finkenberghalde) 

•  Zufahrt über bestehende und 
auszubauende Waldwege 

•  Schaffung eines 2500 m² großen 
Zechenvorplatzes auf flachem 
Gelände westlich der Finken-
berghalde 
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Trennung von 

(vgl. Mauerlechner & Nelles, 2015) 
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Dorothea-Stollen 
Beantragtes 
Erlaubnisfeld 

Neuer Zugang für 
die Gewinnung 

Neue Route  
über Waldwege 

Alte Route bzw. 
Route der Exploration 

(Quelle: Mauerlechner & Nelles, 2015, S.7) 

Alternativvorschlag der Firma Sachtleben 



Alternativvorschlag der Firma Sachtleben 

Eckdaten Exploration 

•  Zeitraum 2017 bis 2019 
•  März bis November 
•  Arbeitszeit Bergbau maximal von 06:00 bis 22:00 Uhr 
•  Begrenzung auf Montag bis Donnerstag ist vielleicht möglich 
•  LKW-Transporte z.B. von 08:00 bis 20:00 Uhr 
•  Einsatz von 4-Achs-Kippern (zul. Gesamtgewicht 32 t, kurze Fahrzeuge) 
•  Täglich  2 bis 4 Touren Nebengestein oder Erz 
•  Wöchentlich  1 Silofahrzeug für Bindemittel (Spritzbeton) 

   1 Diesel Tankfahrzeug 
   1 Materialtransport 
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(Mauerlechner & Nelles, 2015, S.6) 



Einordnung in Projektphasen 
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Grundlagenermittlung 

Vergabe 

Genehmigungsplanung 
 

Entwurfsplanung 

Bauausführung 
Objektbetreuung und 
Dokumentation 

Ausführungsplanung 

Vorplanung 

(vgl. VDI-Richtlinie 7001) 



Einordnung in Projektphasen 
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•  Leistungsphase 2 - Vorplanung: „Aus fachlicher Sicht werden in der Vorplanung 
zunächst die fachlichen Grundlagen für das Infrastrukturprojekt analysiert. Dabei 
sind auch und gerade alternative Lösungsmöglichkeiten zu skizzieren. Mitunter 
sind erste Vorverhandlungen mit den Behörden zu führen.“ (VDI-Richtlinie 7001, S. 20) 

•  Leistungsphase 3 - Entwurfsplanung: „Aus fachlicher Sicht ist das Ziel der 
Entwurfsplanung eine ausgearbeitete Darstellung und Beschreibung des 
Planungskonzepts in Vorbereitung der Genehmigungsphase. Die Entwurfs-
planung muss genehmigungsfähig sein und den anerkannten Regeln der 
Technik genügen.“ (VDI-Richtlinie 7001, S. 26) 

à Einordnung des Projekts:   
Zu Beginn der Untersuchung hat noch keine konkrete technische Planung statt-
gefunden. Zudem wurden alternative Möglichkeiten zum Abtransport diskutiert. Da 
auch bereits Kontakt zum Ausschuss für Infrastruktur und Technik bestand, um an 
einem detaillierten Planungskonzept zu arbeiten, ist das Projekt sowohl in der 
Vorplanung als auch in der Entwurfsplanung einzuordnen.  



2. Konflikt im Zeitverlauf 



Konflikt im Zeitverlauf 
1988: Erste Überlegungen der 
Firma Sachtleben bzgl. des 
Abbaus von Schwerspat im 
Christophstal à Anlegen eines 
Probestollens à Erste Konflikte 
treten auf (Freudenstadt verklagt 
Land BW, da die Stadt keinen 
Bergbau möchte) 

1992: Ergebnis: Abbau lohne 
sich nicht, da Qualität des 
Schwerspats zu schlecht sei  
à Erkundungen eingestellt  

2002: Sachtleben trennt sich von 
der weltweit agierenden „Metall-
gesellschaft Frankfurt“ à Nun 
Stellung eines regional veranker-
ten mittelständischen Betriebs 

2006 bis 2008: Erneut kleinere 
Erkundungs-Aktivitäten im 
Christophstaler Dorothea-Stollen 

Seit 2009: Arbeiten im 
Dorothea-Stollen 
stillgelegt 
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(vgl. Breitenreuter, 30.10.2015, 15.10.2015, 03.07.2015; Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Eberhardt, 21.08.2015; Lupfer, 04.07.2015;  
Müller, 18.08.2015; Schmidt, 30.10.2015, 28.10.2015, 28.08.2015, 25.07.2015, 03.07.2015)  



Konflikt im Zeitverlauf 
03.07.2015:  
Sachtleben gibt bekannt, dass 
neue Erkundungen im 
Dorothea-Stollen durchgeführt 
werden sollen (Bericht-
erstattung); Gründe: Markt 
habe sich geändert, neue 
Aufbereitungsmöglichkeiten  

16.07.2015: Bürgerforum  
à Bürgerinformation inklusive 
Diskussions- und Fragerunde  
à Einladung durch die Stadt, 
zusammen mit Vertretern der 
Firma Sachtleben 

24.07.2015: Talversammlung 
im „Blauen Schiff“ – Wider-
stand zum Projekt kommt 
deutlich zum Ausdruck 
 

29.07.2015: Weitere Talversammlung, 
um Meinungsbild zu erfassen und zu 
überlegen, wie die Stellungnahme des 
Tals zum Bergbauvorhaben organi-
siert werden soll  
à Idee: Unterschriftensammlung 
 

31.07.2015: Gründung der 
Bürgerinitiative Christophstal (BI)  
à „Nein zu Lärm, Dreck und 
Lastwagen im Christophstal“ 
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(vgl. Breitenreuter, 03.07.2015; Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Eberhardt, 21.08.2015; Lupfer, 04.07.2015; Müller, 18.08.2015;  
Schmidt, 28.08.2015, 25.07.2015, 03.07.2015)  



Konflikt im Zeitverlauf 
20.08.2015:  
Pressekonferenz der BI  
à Ablehnungshaltung hin-
sichtlich Bergbau wird erneut 
ausgedrückt  

26.08.2015: Infoveranstaltung/Versammlung: 
Robert Mauerlechner, Geschäftsführer der 
Firma Sachtleben, erklärt das Vorhaben, BI 
stellt sich nochmals vor à sammelt Unter-
schriften gegen das Projekt 
 

14.09. – 05.10.2015:  
BI zu Gast bei Fraktionen des Freuden-
städter Gemeinderats und zur Vorstellung 
beim Oberbürgermeister und Bürgermeister  

08.10.2015: Stadt Freuden-
stadt wird vom Landesberg-
amt aufgefordert, zu den 
Bergbauplänen Stellung zu 
nehmen	
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(vgl. Breitenreuter, 15.10.2015; Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Eberhardt, 21.08.2015; Schmidt, 30.10.2015, 28.10.2015, 28.08.2015)  



Konflikt im Zeitverlauf 

12.10.2015:  
Abschluss der 
Unterschriftensammlung  
 

14.10.2015: Übergabe der 
Unterschriftenlisten an 
Vertreter des Freudenstädter 
Gemeinderats  
 

15.10.2015:  
Übergabe der Unterschriften-
listen an Oberbürgermeister 
Julian Osswald und Bürger-
meister Gerhard Link 

28.10.2015:  
Infoveranstaltung der BI über weitere 
Entwicklungen; Bürgermeister Link 
kündigt an, dass Sachtleben am  
10. Dezember eine Alternative 
vorstellen will  

28.10.2015: Rücktritt der 
Talsprecher des Christophstals 
wird bekannt à Diskussion um 
Bergbau nur ein Grund 
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(vgl. Breitenreuter, 30.10.2015, 15.10.2015, 03.07.2015; Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Schmidt, 30.10.2015, 28.10.2015)  



Konflikt im Zeitverlauf 
10.12.2015:   
Öffentliches Bürgerforum  
à Sachtleben legt ein neues 
Konzept für den Abtransport 
des Abbaumaterials vor und 
diskutiert es 

16.12.2015: Öffentliche Versammlung 
der BI: „Wie geht es nach der Vorstellung 
der Alternativen weiter?“; schriftliche 
Stellungnahme der Firma Sachtleben zur 
Gewinnungsphase 

16.01.2016: Ortsbegehung der 
BI und der Gemeinderats-
fraktionen 
	

18 

Ende Dezember 2015: Schriftliche 
Stellungnahme der BI à Ablehnung des 
Alternativvorschlags und Erweiterung des 
3-Punkte-Katalogs: 
„Für den Schutz des Tals, für ein 
l(i)ebenswertes Christophstal“ 
	

(vgl. Müller 28.01.2016; Lupfer, 26.01.2016; Schmidt, 28.12.2015, 12.12.2015)  



Konflikt im Zeitverlauf 
19.01.2016:   
Vorbesprechung des Projekts im 
Ausschuss für Infrastruktur und Umwelt; 
Stellungnahme der BI zum Projekt vor 
den anwesenden Gemeinderats-
mitgliedern 

26.01.2016: 
Abstimmung im Gemeinderat 
über das Projekt  
è Zustimmung 
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(vgl. Bürgerinitiative Christophstal, 2016; Müller 28.01.2016; Lupfer, 26.01.2016; Schmidt, 28.12.2015)  



3. Weitere Hintergründe zum Konflikt 



Bergbautradition im Schwarzwald 
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•  Bergbau im Schwarzwald hat jahrhundertlange Tradition 
     à Abbau von Hämatit bereits in der Römerzeit (Hochphase: Mittelalter) 
     à Nach dem Mittelalter: Fluss- und Schwerspat, Eisenerz, Silber, Blei und 
          Mineralien  

•  Im 20. Jahrhundert: Erneutes Aufblühen des Bergbaus  
•  Danach: Gruben geraten in Vergessenheit, weil sie nicht mehr 

rentabel oder bereits komplett abgetragen waren 
•  Ausnahme: Grube Clara (Oberwolfach, betrieben durch Sachtleben) 
    à Seit 150 Jahren betrieben  
     à Wichtigste deutsche Fluss- und Schwerspatgrube 

(vgl. Schwarzwald-Tourismus GmbH, 2016) 



Hintergründe: Christophstal 
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Zusätzliches Konfliktthema im Christophstal  
 

•  Schatten im Tal wegen des dichten Waldes auf der Höhe (keine 
Abholzung mehr) 

      à Erneute Abholzung gefordert  
à  Einsatz von vier Talsprechern 
à  Stadt kümmerte sich nur z.T. um das Problem (Niederwald) 
à  Christophstaler fühlten sich von Freudenstadt nicht ernst genommen 
à  Rücktritt der Talsprecher im Herbst 2015 

 

(vgl. Leitfadeninterview Bürgeraktion) 



Hintergründe: Christophstal 
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Verkehrsproblematik im Christophstal 
 
 

 
 
 

Talstraße (Hauptverkehrsachse des Christophstals, verbindet B28 mit der B462) 
•  Ist sehr schmal, teilweise sogar für zwei Pkw zu eng (vermehrter Lkw-Verkehr würde 

Verkehrssituation noch mehr belasten) 
•  Sehr viel Durchgangsverkehr auf der Talstraße, wird auch gerne von Touristen genutzt  
•  Oft wird Geschwindigkeitsbeschränkung von 30 km/h überschritten  
à Forderung der BI: „Anlieger frei“-Regelung, Tonnage-Begrenzung, Umbau der Leitplanke 

Bundesstraßen (B28, B462) 
•  Einmündungen in die Bundestraßen sind sehr enge, zum Teil steile Kurven, weshalb ein 

starkes Abbremsen erforderlich ist; Lkw müssen sehr weit ausholen   
•  Geschwindigkeitsbeschränkung auf 70km/h auf B462 wird oft nicht eingehalten, was eine 

hohe Lärmbelastung bedeutet 
à Forderungen der BI: Versetzung des Ortsschildes von der Talstraße auf die B462 oder 

Geschwindigkeitsbeschränkung auf 50km/h; Überwachung mittels stationärer Blitzanlage; 
B28 Geschwindigkeitsbeschränkung auf 70 km/h 

(vgl. Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Vortrag Verkehrsschau beim Bürgerforum, 10.12.2015)  



Konfliktentstehung 
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Christophstaler fühlen sich von der Stadt nicht gehört & 
Vorwurf der Vernachlässigung 

 
 

Gefühl durch Bergbau-Planung bestätigt & 
Angst vor den Belastungen durch den Bergbau  

Protest  



Warum protestierten die Christophstaler? 

NIMBY à Anwohner des Christophstal sagen, sie haben nichts gegen Bergbau, 
wollen aber nicht die negativen Auswirkungen (Verkehr, Lärm etc.) davon tragen.  

Umwelt / Natur à Angst vor Schadstoffen, auch im Grundwasser; 
Alternativvorschlag à Eingriff in den Wald 

Risiken à Gefahr durch vermehrten Lkw-Verkehr 

Unklarer Nutzen à Was haben die Anwohner des Christophstal davon?  

Vertrauensverlust à Rechtsstreit 1988 bzgl. Bergbau  

Zu wenig Diskussion von Alternativen à Zu Beginn des Konflikts wurden Alter-
nativen von Sachtleben abgelehnt; Vorschlag einer Alternative kam relativ spät 

„Verborgene Gründe“ à Christophstaler fühlen sich von Freudenstadt nicht ernst 
genommen   
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(vgl. Brettschneider, 2015)  



4. Forschungsfragen 



Forschungsfragen 

1. Welche Akteure treten aus welchem Grund mit welcher Position im 
Konflikt um den Bergbau im Christophstal auf? 

 

3. Welche Themen und Argumente greifen die Akteure auf? 
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2. Wie kommunizieren die Akteure und wie nehmen sie sich 
gegenseitig wahr? 



Forschungsfragen 

5. Wie nimmt die interessierte Öffentlichkeit die Diskussion um den 
Bergbau im Christophstal und die Kommunikation wahr? 

 

6. Welche Konflikttypen liegen vor und wie stark ist der Konflikt 
verhärtet? 

 

4. Inwiefern gestaltet sich die Kommunikation der Konfliktakteure als 
deliberativer Prozess? 
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5. Methodik 



Eingesetzte Methoden 

Recherche und 
Medienanalyse 

Leitfadeninterviews 

Beobachtung Quantitative 
Befragung 
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Symbole	werden	auf	folgenden	Folien	rechts	oben	angezeigt	à	Quelle	der	Ergebnisse	der	entsprechenden	Folie	



Recherche und Medienanalyse 

Analyse der Eigenpublikationen der Konfliktakteure: 
•  Homepage der Bürgerinitiative Christophstal 

•  Präsentation der Sachtleben Bergbau GmbH & Co. KG am 10.12.2015 

•  Beratungsvorlage AIU/069/2014 
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Analyse der Medienberichterstattung: 
•  PM FDP-MdL Dr. Timm Kern & PM Kreisverband Bündnis 90 / Die Grünen  

•  Pressepublikationen von Juli 2015 bis Januar 2016 zum Thema Bergbau 
im Christophstal (n=39) 



Analyse der Medienberichterstattung 

Pressepublikationen Online von Juli 2015 bis Januar 2016 zum Thema 
Bergbau im Christophstal 

•  Schwarzwälder-Bote (n=15)  
•  Neckar Chronik (n=13) 
•  Mittelbadische Presse (n=9)  
•  SWR.de (n=2) 

è Berichte vor der Entscheidung des Gemeinderats: n=32 
Berichte nach der Entscheidung des Gemeinderats: n=7 

 

•  Suchbegriffe: Christophstal, Christophstal Bergbau 
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Eingesetzte Methoden 

Recherche und 
Medienanalyse 

Leitfadeninterviews 

Beobachtung Quantitative 
Befragung 
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Leitfadeninterviews 
•  Leitfadeninterviews mit Vertretern der relevanten Akteursgruppen 

 
 
 
•  Dauer: 45 bis 60 Minuten; Zeitraum: 26. bis 30.11.2015 
•  Gespräche nach dem Bürgerforum (ca. 15 Min., 16. bis 19.12.2015) 

-  Robert Mauerlechner 
 Geschäftsführer Sachtleben Bergbau GmbH & Co. KG 

-  Gerhard Link 
 Bürgermeister Freudenstadt 

-  Bärbel Altendorf-Jehle 
 Mitglied des Gemeinderats, Fraktionsvorsitzende der Bürgeraktion 

-  Nicole Graf, Andreas Stark und Ingeborg Frommknecht  
 Bürgerinitiative Christophstal 
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Leitfaden 1: Erstes Interview (vor dem Bürgerforum) 

  

 

Leitfadeninterviews 
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Block 1 
Allgemeines zum Projekt 

Block 2 
Konflikt und Standpunkte 

Block 3 
Kommunikation  

Block 4 
Kompromiss und Lösung 



Leitfaden 2: Zweites Interview (nach dem Bürgerforum)   

 

Leitfadeninterviews 
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Block 1 
Allgemeines zum Bürgerforum, 
u. a. Beurteilung des Ablaufs 

Block 2 
Kommunikation im Bürgerforum, 
u. a. Beurteilung der Diskussion 

Block 3 
Weiteres Vorgehen der 

einzelnen Akteure 



Leitfadeninterviews 

Im Anschluss:  

•  Transkription aller Interviews 

•  Auswertung mit MAXQDA12 

     à Erstellung eines Kategoriensystems  

     à Kategorien angelehnt an Frageblöcke im Leitfaden 

     à Kategorien für die Nachbefragung angelehnt an die Kriterien für  
         Deliberation und die Items aus dem quantitativen Fragebogen
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Leitfadeninterviews 

Kategoriensystem 
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Kategorie Hintergründe und 
Fakten 

Akteure und 
Positionen Argumente Kommunikation 

Unter- 
kategorien 

-  Allgemeine Fakten 
zum Projekt 

-  Geschichte 
Christophstal 

-  Geschichte 
Sachtleben GmbH 

-  Konfliktentstehung 
-  Sonstiges 

-  Sachtleben 
-  Bürgerinitiative 
-  Politik 

Ø  Bürgermeister 
Ø  Bürgeraktion 

-  Sonstige Akteure 

-  Argumente 
pro Bergbau 
-  Argumente 

contra 
Bergbau 

-  Gegenseitige 
Wahrnehmung 

-  Instrumente 
-  Kommunika-

tionsanlässe 
-  Ziele der 

Kommunikation 
-  Proaktivität 

Primär für Leitfadeninterview 1 relevant 



Leitfadeninterviews 

Kategoriensystem 

39 

Kategorie Deliberation Alternativvorschlag Items aus der Befragung 

Unter- 
kategorien 

-  Respekt 
-  Austausch von 

Argumenten / Dialog 
-  Rechtfertigung 
 

-  Argumente pro 
-  Argumente contra 
-  Inhaltliche Aspekte 
-  Einstellung zum 

Alternativvorschlag 
-  Weiteres Vorgehen  

-  Faire Diskussion 
-  Ausreichend Möglichkeiten 

zur Äußerung 
-  Alle wichtigen Fragen 

aufgegriffen 
-  Verständnis für Gegenseite 
-  Einstellung zum Ergebnis 

des Bürgerforums 
-  Zufriedenheit mit dem 

Ablauf des Bürgerforums 

Primär für Leitfadeninterview 2 relevant 



Eingesetzte Methoden 

Recherche und 
Medienanalyse 

Leitfadeninterviews 

Beobachtung Quantitative 
Befragung 
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Beobachtung 

Beobachtung des Bürgerforums am 10.12.2015 

Inhalt: Kommunikations- und Diskussionsverhalten  

•  Interne Beobachter 
•  Fremdbeobachtung 
•  Nicht teilnehmende 

Beobachtung 
	
	

•  Verdeckte Beobachtung 
•  Feldbeobachtung 
•  Beobachtung ohne 

Stimulus 
	

•  Standardisierte 
Protokollierung 

•  Direkte Beobachtung 
•  Unvermittelte 

Beobachtung 
•  Manuelle 

Protokollierung 
	

Beobachter Beobachtungssituation Erhebungsverfahren 
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(vgl. Brosius, Haas & Koschel, 2012) 



Beobachtung 
•  Systematische Trennung zwischen Deliberation und ihren Outcomes 
•  Ausgangspunkt: Konzeptionelle Struktur der Deliberation nach Fuchs 

2014, S. 196: 

 
 
 

•  Verwendung der DQI nach Bächtiger, Pedrini & Ryser, 2010, nach 
Steiner, 2012 und nach Vollmer, 2015 
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Deliberation 

Gleichheit Respekt Austausch von 
Argumenten 

Rechtfertigung 

Interaktivität 
Ebene der 

Rechtfertigung 
Inhalte der 

Rechtfertigung 
Respektvolle  

Sprache 
Respektvolles  

Verhalten 

Partizipations-
gleichheit 

Konzept 

Attribute 

Komponenten der 
Attribute 

(vgl. Bächtiger, Pedrini & Ryser, 2010; Fuchs, 2014; Steiner, 2012; Vollmer, 2015) 



Beobachtung 
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Beobachtungsschemata 
1.  Rahmenbedingungen & Stimmung 

•  Von allen Beobachtern vor, während und nach dem Forum ausgefüllt 
2.  Vorträge nach Akteuren 

•  Je zwei Beobachter pro Akteur (Bürgerinitiative, Sachtleben, Politik) 
•  Unterteilung in Kategorien zu Stil und Inhalt à ein Beobachter kodiert 

den Stil, der andere den Inhalt  
3.  Diskussionsrunde nach Sprechakten 

Sprechakt = Ein Sprechakt ist eine Wortmeldung eines Akteurs. Sie dauert so 
lange, bis einem anderen Akteur das Wort erteilt wird. Wird ein Akteur durch 

Zwischenrufe unterbrochen und spricht dann weiter, bleibt der Sprechakt 
bestehen. Der Zwischenruf wird dann extra kodiert. (eigene Definition) 



Beobachtung 
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3.  Diskussionsrunde nach Sprechakten 

•  Je zwei Beobachter pro Sprechakt 
•  Unterteilung in Kategorien zu Stil und Inhalt à ein Beobachter kodiert den 

Stil, der andere den Inhalt  
•  Mehrfachkodierungen möglich (mehrere Punkte in einer Wortmeldung erfüllt) 
•  Kodierung durch Zuteilung von Buchstaben (z.B.: a = Sachtleben, b = BI,  

c = Politik, d = Bürger) 
•  Berücksichtigung von vier Akteuren (Sachtleben, Bürgerinitiative, Politik und 

Bürger), wobei für Sachtleben, Bürgerinitiative und Politik jeweils nur die 
offiziellen Vertreter kodiert wurden und das komplette Publikum als Bürger 
gewertet wurde 

•  Jeder Beobachter hatte die Möglichkeit, weitere freie Notizen zur Diskussion 
und zu den Sprechakten zu machen 



Beobachtung: Codebögen 
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Inhalt	

S<l	
Verkürzter Ausschnitt der Kategorie, Rekodierung passend zur 
Themenspinne für Auswertung und einheitliche Ergebnisdarstellung 



Eingesetzte Methoden 

Recherche und 
Medienanalyse 

Leitfadeninterviews 

Beobachtung Quantitative 
Befragung 
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Quantitative Befragung 

•  Befragung der Teilnehmer des Bürgerforums am 10.12.2015 

•  Schriftliche Paper-and-Pencil-Befragung 
•  Inhalt: Interesse und Meinung zum Thema, Wahrnehmung der 

Kommunikation im Allgemeinen und des Bürgerforums im 
Besonderen, Meinungsänderung durch das Bürgerforum sowie  
Soziodemographie 

•  Dauer: 5 bis 10 Minuten 
•  Verteilung von 100 Fragebögen vor der Veranstaltung mit der Bitte, 

sie nach der Veranstaltung auszufüllen 

•  Nach Bereinigung 68 ausgefüllte Fragebögen  
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6. Ergebnisse 



6.1 Akteure 



Forschungsfrage 1  

1.  Welche Akteure treten aus welchem 
Grund mit welcher Position im Konflikt um 
den Bergbau im Christophstal auf? 
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Hauptakteure 

1. Sachtleben Bergbau GmbH und Co. KG 
 

•  Seit 1898: Schwerspatabbau in Oberwolfach 
im Schwarzwald  
(Grube Clara bis heute aktiv)  

 

•  Grund: Standortsicherung  
(Verlängerung der Rohstoffreserven) 

 

•  Ziel: Schwerspat-Abbau  
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(Stand: Dezember 2015) 

(vgl. Sachtleben, 2015c; Leitfadeninterview Sachtleben) 



Hauptakteure 

2. Bürgerinitiative Christophstal 
 

•  Gründung: 31.07.2015 
 

•  Grund: Bedenken gegenüber den  
Rahmenbedingungen des Bergbaus 

 

•  Ziele:  
–  Erhalt der Wohn- und Lebensqualität 
–  Verkehrsberuhigung 
 

•  Treffen der Initiativgruppe freitags um 19 Uhr 
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(vgl. Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016) 



Weitere Akteure 

Die Politik  
 

Im Rahmen des Projektes repräsentiert durch: 
 
 

•  Gerhard Link, Bürgermeister der  
Stadt Freudenstadt 

•  Bürgeraktion Freudenstadt e. V.  
(Fraktion im Gemeinderat)  
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(vgl. Freudenstadt im Schwarzwald) 



  Akteure mit aktiver Rolle im Konflikt 

Bergbau im 
Dorothea-Stollen 

Bürgerinitiative 
Christophstal 

Sachtleben Bergbau 
GmbH & Co. KG  

Gemeinderat 

Bürgermeister 

Pro 
Contra 
Unklar/neutral 

?
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(Stand: Dezember 2015) 



Sachtleben 
•  Will die Durchführung des Projekts, allerdings nicht gegen den Willen 

der Bürger (= gegen die Entscheidung des Gemeinderats). Beruft sich 
dabei vor allem auf das gesamtgesellschaftliche Interesse (jeder 
nutzt Produkte, die Schwerspat enthalten) und die Nachhaltigkeit 
(regionale Versorgung mit heimischen Rohstoffen).  

Bürgerinitiative  
•  Ist gegen die Verkehrsbelastung durch Lkw („Lärm und Dreck“), die 

das Projekt mit sich bringen würde. Sie ist aber nicht prinzipiell gegen 
den Bergbau im Dorothea-Stollen. Ihre Forderungen beziehen sich vor 
allem auf die generelle Verkehrsproblematik im Christophstal.  

Position Sachtleben und BI     
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•  Entscheidung für oder gegen den Bergbau fällt im Gemeinderat 

•  Politik vertritt keine einheitliche Meinung  

     à Unabhängige und individuelle Stimmabgabe innerhalb des       
          Gemeinderats 
•  Bürgermeister äußert offiziell keine Position (als Beigeordneter hat 

er auch kein Stimmrecht) à Rolle des Begleiters 

•  Bürgeraktion: Stimmabgabe für den Bergbau nur, wenn ein guter 
Alternativvorschlag vorgelegt wird  

Position Politik 
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à Ziel der Politik: Lösung, die für alle Beteiligten akzeptabel ist  



Im Konflikt um den Bergbau im Christophstal treten drei Akteure auf:  

Fazit Forschungsfrage 1 
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Bürgerinitiative  
 

Sieht auf das Christophstal 
große Belastungen 

zukommen und will deshalb 
den Bergbau verhindern. 

Sachtleben 
Bergbau GmbH 

 

Will Bergbau im 
Christophstal betreiben, 

jedoch nur, wenn der 
Gemeinderat zustimmt.  

 

Politik 
 

Entscheidung für oder 
gegen den Bergbau fällt im 
Gemeinderat. Die Politiker 
treten im Konflikt neutral 

auf. 



6.2 Kommunikation zwischen den 
Akteuren 



Forschungsfrage 2 
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2. Wie kommunizieren die Akteure und wie 
nehmen sie sich gegenseitig wahr? 



Kommunikation Sachtleben 
Kommunikatoren:  Geschäftsführer und Gesamtbetriebsleiter (bei bestimmten Themen: Geologin 

  und Vermessungstechniker der Firma) 
Zielgruppen:   Verwaltung, Gemeinderat, Bürgerinitiative, Bürger  

    à keine unterschiedliche Ansprache der Zielgruppen 
Ziele:   Objektiv informieren, Bergbau-Projekt durchführen mit Akzeptanz der Bürger 

  (= Zustimmung des Gemeinderats)  
Strategie:    Sachliche, offene, konstruktive und verständliche Kommunikation  
Anlässe:   Bürgerforen/Infoveranstaltungen, Vorstellung der Pläne beim Gemeinderat,  

  Presseanfragen  
Proaktivität:   Zu Beginn: aktive Kommunikation des Vorhabens z.B. bei Bürgerforen/Info- 

    veranstaltungen, beim Gemeinderat und bei Anfragen der Presse; aktives Zugehen 
    auf Bürgerinitiative (z.B. durch Vorschläge wie Probefahrten mit den Lkw); 
    später: eher reaktive Kommunikation 

Instrumente:   Persönliche und telefonische Gespräche, Präsentationen (inkl. Karten und  
  technischer Unterlagen), Interviews; keine Eigenpublikationen zum Projekt, keine 
  Pressemitteilungen, keine Onlinekommunikation 
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Kommunikation Bürgerinitiative 
Kommunikatoren:  Sprecher der Bürgerinitiative 
Zielgruppen:  Gemeinderat, Anwohner des Christophstals  
Ziele:   Gemeinderat davon überzeugen, dass die Bürger gegen das Projekt sind und 

  er gegen das Projekt stimmen soll; Bürger des Christophstals mobilisieren bzw. 
  aufmerksam machen   

Strategie:   Mobilisierung der Anwohner und weiterer Bürger, Überzeugung des Gemeinderats 
  durch Aufzeigen des Bürgerwillen (z.B. durch eine Unterschriftensammlung), 
  Formulierung klarer Botschaften „Nein zu Lärm, Dreck und Lastwagen im 

   Christophstal!“; „Nein zum Bergbau!“  
Anlässe:   Gründung der BI, Bürgerforen/Infoveranstaltungen, Presseanfragen,   
   Unterschriftenübergabe 
Proaktivität:   Aktive Kommunikation an die Anwohner, die Presse und die Politik (Verwaltung 

  und Gemeinderat); vor der Infoveranstaltung/Versammlung im Sommer 2015 
  direkte, aktive Kommunikation mit Sachtleben, danach kaum direkte   
  Kommunikation mit Sachtleben 

Instrumente:   Persönliche und telefonische Gespräche, Internetseite, Stellungnahme der   
  Bürgerinitiative, Presseveranstaltung, Unterschriftenaktion, Bürgerforen,      
  Interviews (Presse und Radio)  
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Kommunikation Bürgermeister 
Kommunikatoren:   Bürgermeister, Oberbürgermeister, z.T. Fachamtsleiter (kein Kommunikator  

                  speziell für das Projekt eingesetzt) 
Zielgruppe:              Bürgerschaft, v.a. die direkt betroffenen Bürger im Christophstal 
Ziele:   Erfahren: Wie steht die Bürgerschaft zu dem Thema?, fachlich gute Bearbeitung, 

 Entscheidungsgrundlage für den Gemeinderat schaffen  
 à Entscheidung soll „der Sache“, aber auch den Interessen der Bürgerschaft
 so weit als  möglich gerecht werden 

Strategie:  Bewusste Zurückhaltung, Rolle des neutralen Begleiters im Konflikt, 
 Verantwortungsübergabe an die Bürgerinitiative  

Anlässe:  Dialogveranstaltungen/Bürgerforen, offizielle Stellungnahmen 
Proaktivität:  Hauptsächlich reaktive Kommunikation, z.T. aktiv, wenn Veranstaltungen von der 

 Verwaltung durchgeführt werden 
Instrumente:  Offizielle Pressemitteilungen (Einladungen), regelmäßige Pressemitteilungen 

 (veröffentlicht auf der Internetseite (Nachrichten der Stadt)) à nur dann, wenn 
 Verwaltung selbst verantwortlich ist  
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Kommunikation Bürgeraktion 
Kommunikatoren:   Alle vier Fraktionsmitglieder, offizielle Sprecher: Vorstand oder   

                 Fraktionssprecherin Bärbel Altendorf-Jehle 
Zielgruppe:              Bürgerschaft von Freudenstadt 
Ziel:                          Den Bürgern vermitteln, welche Position die Bürgeraktion einnimmt  

 à Transparenz im Hinblick auf die Abstimmung im Gemeinderat 
Strategie:  Bewusste Zurückhaltung bei der Kommunikation à Verantwortungsübergabe an 

 die Bürgerinitiative, Rolle des Vermittlers im Konflikt, Vertretung der 
 Bürgerinteressen im Gemeinderat (Rolle des Stellvertreters / Partners) 

Anlässe:  Öffentliche Gemeinderatssitzungen und Monatsversammlungen, Unterschriften-
 übergabe, Presseanfragen  

Proaktivität:  Hauptsächlich reaktive Kommunikation, aktive Kommunikation in  Gemeinderats- 
 sitzungen und Monatsversammlungen 

Instrumente:  Ausschließlich persönliche Kommunikation 
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Misstrauen und Skepsis 
gegenüber getätigten Aussagen; 
hat das Gefühl, nicht gehört zu 

werden, Gründe aber 
nachvollziehbar    

Gegenseitige Wahrnehmung 
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Bürgeraktion 

Bürgermeister 

Sachtleben Bürgerinitiative 

Gute Öffentlichkeitsarbeit 

Verharren 
 auf ihrer Position 

Erwarten  
Unterstützung  

Guter und reger Kontakt, 
aber auch Skepsis; 
wahrgenommenes 
Informationsdefizit   

Unaufgeschlossen, fehlende 
Offenheit; kann Gründe der BI 
nicht komplett nachvollziehen 

Bekommen sachliche und 
fachliche Unterstützung, 
gute Zusammenarbeit 

Guter Kontakt 
Emotionale 

Betroffenheit, 
Argumente eher 

emotional als rational 



Gegenseitige Wahrnehmung 
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Bürgeraktion 

Bürgermeister 

Sachtleben Bürgerinitiative 

Gute Öffentlichkeitsarbeit 

Verharren 
 auf ihrer Position 

Erwarten  
Unterstützung  

Guter und reger Kontakt, 
aber auch Skepsis; 
wahrgenommenes 
Informationsdefizit   

Unaufgeschlossen, fehlende 
Offenheit; kann Gründe der BI 
nicht komplett nachvollziehen 

Misstrauen und Skepsis 
gegenüber getätigten Aussagen; 
hat das Gefühl, nicht gehört zu 

werden, Gründe aber 
nachvollziehbar    

Bekommen sachliche und 
fachliche Unterstützung, 
gute Zusammenarbeit 

Guter Kontakt 
Emotionale 

Betroffenheit, 
Argumente eher 

emotional als rational 

„Da fehlt dann schon einmal 
die Offenheit. Da heißt es 

nicht: Wir wollen mitsprechen 
oder beteiligt werden, son-

dern wir wollen es nicht 
– fertig.“ 

(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„[…] wir sprechen gegen eine 
Wand“ 

(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„Mit der Verwaltung […] ist 
aus meiner Sicht die 

Kommunikation genauso wie 
man sich das vorstellt: offen 

und sachlich.“ 
(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 



Gegenseitige Wahrnehmung 
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Bürgeraktion 

Bürgermeister 

Sachtleben Bürgerinitiative 

Gute Öffentlichkeitsarbeit 

Verharren 
 auf ihrer Position 

Erwarten  
Unterstützung  

Guter und reger Kontakt, 
aber auch Skepsis; 
wahrgenommenes 
Informationsdefizit   

Unaufgeschlossen, fehlende 
Offenheit; kann Gründe der BI 
nicht komplett nachvollziehen 

Misstrauen und Skepsis 
gegenüber getätigten Aussagen; 
hat das Gefühl, nicht gehört zu 

werden, Gründe aber 
nachvollziehbar    

Bekommen sachliche und 
fachliche Unterstützung, 
gute Zusammenarbeit 

Guter Kontakt 
Emotionale 

Betroffenheit, 
Argumente eher 

emotional als rational 

„Und wir haben auch bei der 
Firma und auch bei der Stadt 
schon nachgefragt, aber es 

kann uns keiner bisher Vorteile 
nennen, die dieser Bergbau mit 

sich bringen könnte.“ 
(Ingeborg Frommknecht, Bürgerinitiative)  

„In der ersten Veranstaltung 
hieß es ja noch vom Herrn 
Mauerlechner, gegen die 

Bürger und gegen den Willen 
der Bürger macht er nichts. 
[…] das hat sich dann recht 
schnell relativiert, indem es 
dann einfach hieß […] dann 

machen wir das von der 
Entscheidung vom 

Gemeinderat abhängig.“  
(Nicole Graf, Bürgerinitiative)  



Gegenseitige Wahrnehmung 
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Bürgeraktion 

Bürgermeister 

Sachtleben Bürgerinitiative 

Gute Öffentlichkeitsarbeit 

Verharren 
 auf ihrer Position 

Erwarten  
Unterstützung  

Guter und reger Kontakt, 
aber auch Skepsis; 
wahrgenommenes 
Informationsdefizit   

Unaufgeschlossen, fehlende 
Offenheit; kann Gründe der BI 
nicht komplett nachvollziehen 

Misstrauen und Skepsis 
gegenüber getätigten Aussagen; 
hat das Gefühl, nicht gehört zu 

werden, Gründe aber 
nachvollziehbar    

Bekommen sachliche und 
fachliche Unterstützung, 
gute Zusammenarbeit 

Guter Kontakt 
Emotionale 

Betroffenheit, 
Argumente eher 

emotional als rational 

„Ich denke, die Erwartung von der 
Bürgerinitiative ist ganz klar: Ihr 
seid unsere Vertreter im Stadtrat 

und ihr müsst das machen, was wir 
wollen, weil wir die unmittelbar 

Betroffenen sind und Freudenstadt 
ja nicht.“ 

(Bärbel Altendorf-Jehle, Bürgeraktion) 

Da kommt teilweise auch die Grundstimmung raus – 
„Wir werden vernachlässigt von der Stadtverwaltung!“ 
Es kommen auch Argumente: Die bisherige Belastung, 

die schon da ist durch die vorbeiführende Bundesstraße, 
ist zu hoch […]. Also es sind Argumente, die sehr 

emotional sind und nicht ganz rational.“ 
(Gerhard Link, Bürgermeister) 



Fazit Forschungsfrage 2 
•  Sachtleben bezeichnet die eigene Kommunikation als offen und sachlich. Bereits zu Beginn wurde klar 

kommuniziert, dass ein Bergbau nicht ohne den Willen der Bevölkerung (d.h. eine Abstimmung des 
Gemeinderats für den Bergbau) stattfinden wird. Die Kommunikation war zu Beginn proaktiv, dabei ging 
Sachtleben aktiv auf die Bürgerinitiative zu, um eine Lösung für den Konflikt zu finden. Später wurde die 
Kommunikation jedoch eher reaktiv. Sachtleben nimmt die Bürgerinitiative als unnachgiebig wahr und 
kann deren Argumente nicht alle nachvollziehen. Die Kommunikation mit der Politik wird hingegen positiv 
wahrgenommen.  

 

•  Die Bürgerinitiative kommuniziert proaktiv und geht auf Bürger, Politik und Presse aktiv zu. Mit Sacht-
leben fand zu Beginn direkte Kommunikation statt, nach der Infoveranstaltung/Versammlung im Sommer 
2015 jedoch kaum. Die Bürgerinitiative verfolgt die Strategie, Bürger zu mobilisieren und der Politik den 
Bürgerwillen aufzuzeigen. Die Bürgerinitiative ist gegenüber den Aussagen von Sachtleben skeptisch und 
fühlt sich nicht ernst genommen. Von der Politik, besonders von der Bürgeraktion, erwarten sie Unter-
stützung. Es findet reger Austausch und Kontakt mit der Verwaltung statt, doch auch hier ist eine gewisse 
Grundskepsis vorhanden.  

•  Die Politik hält sich mit ihrer Kommunikation zu dem Konflikt zurück und agiert lediglich als „Begleiter“. 
Die Kommunikation ist reaktiv. Bürgermeister und Bürgeraktion nehmen die Bürgerinitiative als unnach-
giebig und deren Argumente oft als emotional wahr. Die Kommunikation von Sachtleben wird positiv 
wahrgenommen, v.a. aufgrund der Offenheit und der Rücksicht auf den Bürgerwillen. Die Bürgeraktion 
schreibt Sachtleben eine gute Öffentlichkeitsarbeit zu.  
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6.3 Themen und Argumente 



Forschungsfrage 3   
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3. Welche Themen und Argumente greifen 
die Akteure auf? 

 



Themenspinne 
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	 Wohn-	und	

Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	 Tourismus	 Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Rohstoff	
Schwerspat	

S<l	der	
Kommunika<on	

Nicht	projekt-	
bezogene	Themen	

Detailliertheit	
Glaubwürdigkeit	
Offenheit	
Bürgerbeteiligung	
Dialog	
Ich-Bezogenheit	

 

touris<sche	APrak<onen	
Naherholungsgebiet	
Grünprojekt	2025	
Wanderer	und	Radfahrer 

 

Naturschutz,	insb.	Wald	
Tier-	und	Artenschutz	
Gewässerverunreinigung	
GiXe	
Import	aus	China	

 

Verhältnismäßigkeit	
Rechtsstreit	1988	

Bergrecht	
Bürgerwille	

 
Explora<on,	Gewinnung,	

Schließung	
Beständigkeit	der	Planung	

Lage	des	Stollenmunds	
Größe	des	Bergbaus	

Transportzeiten-	und	dauer 
Transporarequenz 

Fahrzeuge	
Route	

WirtschaXlichkeit	
Alterna<ven	

Beweggründe	

 

Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter Einsatzmöglichkeiten	

Größe	des	Vorkommens	
Marktentwicklung	

Preis	
Qualität	

Heimische	Versorgung 

Taloffenhaltung 
Maßnahmen	zur	Verkehrsberuhigung	
Ungleichbehandlung	des	Christophstals	
durch	die	Stadt	

 

Forst	
Bergbautradi<on	

Verkehrsbelastung	
Arbeitsplätze	

Steuereinnahmen 



Themenspinne 
•  Die Themenspinne wurde auf Basis der Leitfadeninterviews und Eigenpublikationen der 

Konfliktakteure erstellt. Äußerungen in der Medienberichterstattung wurden berück-
sichtigt, wenn sie eindeutig einer der befragten Gruppen zugeordnet und die Interviewten 
namentlich genannt wurden. 

•  Die Themenspinne bezieht sich auf die im Juli vorgestellte erste Planung für den Bergbau 
im Christophstal. Für die Alternativplanung wurde eine eigene Themenspinne erstellt. Ent-
sprechend werden im Folgenden zunächst nur Äußerungen berücksichtigt, die sich auf die 
erste Planung beziehen.  

•  Dabei wurde zwischen Themen und Argumenten differenziert: Ein Thema ist definiert als 
alle Aussagen, die mit dem Bergbau im Christophstal in Zusammenhang stehen. Argu-
mente sind Aussagen, die explizit für oder gegen den Bergbau im Christophstal begrün-
dend Stellung nehmen. 

•  Insgesamt gibt es neun Themendimensionen mit je drei bis elf Themenfeldern. 
•  Auf den folgenden Folien wird für die vier Konfliktakteure je eine Themenspinne prä-

sentiert. Die behandelten Themen und Argumente sind dabei farblich markiert. 
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Themen & Argumente Sachtleben  
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	 Wohn-	und	

Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	 Tourismus	 Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Rohstoff	
Schwerspat	

S<l	der	
Kommunika<on	

Nicht	projekt-	
bezogene	Themen	

Detailliertheit	
Glaubwürdigkeit	
Offenheit	
Bürgerbeteiligung	
Dialog	
Ich-Bezogenheit	

 

touris<sche	APrak<onen	
Naherholungsgebiet	
Grünprojekt	2025	
Wanderer	und	Radfahrer 

 

Naturschutz,	insb.	Wald	
Tier-	und	Artenschutz	
Gewässerverunreinigung	
GiXe	
Import	aus	China	

 

Verhältnismäßigkeit	
Rechtsstreit	1988	

Bergrecht	
Bürgerwille	

 
Explora<on,	Gewinnung,	

Schließung	
Beständigkeit	der	Planung	

Lage	des	Stollenmunds	
Größe	des	Bergbaus	

Transportzeiten-	und	dauer 
Transporarequenz 

Fahrzeuge	
Route	

WirtschaXlichkeit	
Alterna<ven	

Beweggründe	

 

Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter Einsatzmöglichkeiten	

Größe	des	Vorkommens	
Marktentwicklung	

Preis	
Qualität	

Heimische	Versorgung 

Taloffenhaltung 
Maßnahmen	zur	Verkehrsberuhigung	
Ungleichbehandlung	des	Christophstals	
durch	die	Stadt	

 

Forst	
Bergbautradi<on	

Verkehrsbelastung	
Arbeitsplätze	

Steuereinnahmen 

Thema	

Argument	



Themen & Argumente Sachtleben 

•  Sachtleben greift alle Themendimensionen auf. Für ihre Argumentation pro Bergbau ziehen sie 
17 Argumente aus sechs Themendimensionen heran, wobei der Schwerpunkt auf den Themen 
der Dimension ‚Rohstoff Schwerspat‘, dem Thema ‚Importe aus China‘, der Dimension ‚Umwelt 
und Nachhaltigkeit sowie der Planung liegt. Außerdem werden Contra-Argumente aufgegriffen 
und versucht, sie zu entkräften (z. B. Gewässerverunreinigung, Verkehrssituation, Transport-
frequenz). 

•  Zwölf Themen aus den Dimensionen ‚Recht und Politik‘, ‚Stil der Kommunikation‘, ‚nicht projekt-
bezogene Themen‘ und ‚Planung‘ werden nicht zur Argumentation pro oder contra Bergbau 
herangezogen, sondern allgemein erläutert. Dabei geht es darum, inwieweit geschichtliche und 
rechtliche Faktoren für das Projekt relevant sind, wie die Akteure miteinander umgehen und wie 
das Projekt grundsätzlich abläuft. Zudem wird problematisiert, dass die Bürgerinitiative Themen in 
die Diskussion einbringt, die Sachtleben gar nicht beeinflussen kann. 
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Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter 

Themen & Argumente BI 
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	 Wohn-	und	

Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	 Tourismus	 Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Rohstoff	
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Themen & Argumente BI 
•  Die Bürgerinitiative greift ebenfalls alle Themendimensionen auf. Für ihre Argumentation gegen 

den Bergbau nennt sie 21 Argumente aus fünf Themendimensionen und damit zahlenmäßig mehr 
Argumente als der Vorhabenträger. Ihr Schwerpunkt liegt auf den für sie negativen Konsequen-
zen einer Umsetzung des Bergbaus nach dem vorgesehenen Plan (Dimensionen ‚Planung‘ und 
‚Wohn- und Lebensqualität‘). Darüber hinaus argumentiert sie mit den fehlenden Vorteilen für die 
Stadt Freudenstadt und den negativen Auswirkungen auf Umwelt und Tourismus. Im Gegensatz 
zu Sachtleben greift sie jedoch nur ein Argument der Gegenseite auf, um es zu entkräften 
(‚Importe aus China‘). 

•  Zusätzlich spricht die Bürgerinitiative 16 Themen aus sieben Themendimensionen allgemein an. 
Dabei geht es um Fakten zum Rohstoff Schwerspat, der Planung und den Tourismus. Wie Sacht-
leben thematisiert sie, inwieweit geschichtliche und rechtliche Faktoren für das Projekt relevant 
sind, wie die Akteure miteinander umgehen, und fordert eine allgemeine Verkehrsberuhigung im 
Christophstal, die eigentlich nicht direkt im Zusammenhang mit dem Bergbau steht. 
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     Themen & Argumente Politik 
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      Themen & Argumente Politik 
•  Wie die anderen beiden Akteure behandelt auch der Bürgermeister alle Themendimensionen, 

wobei er 16 Argumente aus sechs Dimensionen thematisiert. Seiner angestrebten Vermittlerrolle 
entsprechend greift er sowohl Argumente für als auch gegen den Bergbau auf, prüft sie für sich 
auf Plausibilität und wägt sie gegeneinander ab. Dabei überwiegt jedoch die Pro-Argumentation, 
für die er auch zwei neue Argumente findet (Bergbautradition in Freudenstadt, Rohstoffarmut 
Deutschlands und die Notwendigkeit, Rohstoff dort abzubauen, wo er liegt). Wie es seine Position 
als Bürgermeister der Stadt Freudenstadt verlangt, stehen in seiner Argumentation die Aus-
wirkungen auf die Gesamtstadt im Vordergrund (‚Stadt und Region‘, ‚Tourismus‘).  

•  Außerdem werden 13 Themen aus fünf Dimensionen allgemein dargestellt, wobei auch der 
Bürgermeister darauf eingeht, inwieweit geschichtliche und rechtliche Faktoren für das Projekt 
relevant sind, wie die Akteure miteinander umgehen und welche nicht projektbezogenen Forde-
rungen die Bürgerinitiative stellt. Zudem thematisiert er allgemeine Aspekte der Planung. 
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Themen & Argumente Bürgeraktion 
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Themen & Argumente Bürgeraktion 
•  Auch die Bürgeraktion greift alle Themendimensionen auf, wobei sie aber nur zehn Argumente 

aus sechs Dimensionen nennt. Da sie als Fraktion im Gemeinderat letztendlich über die Umset-
zung des Bergbaus abstimmt und eine Vermittlerrolle einnimmt, formuliert sie keine eigenen 
Argumente, sondern greift sowohl Argumente für als auch gegen den Bergbau auf, prüft sie für 
sich auf Plausibilität und wägt sie gegeneinander ab. Auch hier ist eine leichte Tendenz für den 
Bergbau zu erkennen. 

•  Außerdem werden 16 Themen aus sechs Dimensionen allgemein angesprochen. Dabei liegt der 
Fokus der Bürgeraktion vor allem auf dem Miteinander der Akteure und den möglichen Alter-
nativen.  
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Themenspinne 2 
•  Für die beim Bürgerforum im Dezember 2015 vorgestellte Alternativplanung wurde eine eigene 

Themenspinne erstellt. Diese basiert auf den Leitfadeninterviews der Nachbefragung, den Eigen-
publikationen der Konfliktakteure und der Beobachtung des Bürgerforums. Äußerungen in der 
Medienberichterstattung wurden berücksichtigt, wenn sie eindeutig einer der befragten Gruppen 
zugeordnet und die Interviewten namentlich genannt wurden. 

•  Auf den folgenden Folien sind Veränderungen von Themenspinne 1 zu Themenspinne 2 fett 
markiert.  
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Themenspinne 2 
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Themen & Argumente Alternative 
•  Mit der Vorstellung der Alternativplanung werden die Themendimensionen ‚Recht und Politik‘, 

‚Stadt und Region‘, ‚Tourismus‘ um ein Themenfeld sowie die Dimensionen ‚Umwelt und Nach-
haltigkeit‘ und ‚Wohn- und Lebensraum‘ um zwei Themenfelder erweitert. Zudem vergrößert sich 
das Themenfeld ‚Gewässerverunreinigung‘ zu ‚Wasser- und Bodenschutz‘. Die übrigen Themen-
dimensionen und -felder bleiben bestehen. 

•  Mit der Verlagerung der Route von der Talstraße in den Wald ist auch eine Verlagerung der Argu-
mentation zu erkennen: Die Bürgerinitiative geht nun stärker auf die Auswirkungen auf Natur und 
Tourismus ein, lässt die Argumente hinsichtlich ihres Wohn- und Lebensraums aber dennoch 
nicht fallen. Sachtleben versucht, auf die Kritikpunkte der Bürgerinitiative einzugehen und thema-
tisiert ebenfalls die Konsequenzen für Natur und Tourismus.  
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Fazit Forschungsfrage 3  
•  Die Themen und Argumente der Konfliktakteure können in neun Dimensionen mit je drei bis elf 

Themenfeldern gegliedert werden. Dabei greifen alle Beteiligten alle Dimensionen entweder all-
gemein oder für ihre Argumentation auf, lediglich die konkreten Themenfelder variieren.  

•  Die meisten Argumente nennt die Bürgerinitiative, die 21 Argumente gegen den Bergbau findet. 
Dagegen formuliert Sachtleben 17 Argumente für den Schwerspat-Abbau im Christophstal. Der 
Bürgermeister und die Bürgeraktion wägen als Vermittler die Pro- und Contra-Argumente der bei-
den Hauptakteure gegeneinander ab, wobei beide eine Tendenz zur Pro-Seite haben und der 
Bürgermeister neue Argumente für den Bergbau nennt. 

•  Alle Gruppen thematisieren allgemein, inwieweit geschichtliche und rechtliche Faktoren für das 
Projekt relevant sind, wobei Sachtleben sie als eher nebensächlich einstuft und die Aussagen der 
anderen Akteure eine gewisse Unsicherheit erkennen lassen. Auch wird der Stil der Kommunika-
tion thematisiert, wobei sich die Hauptakteure selbst positiv und den ‚Gegner‘ negativ bewerten 
und die Politiker vor allem das Verhalten Sachtlebens loben. Die nicht projektbezogenen weiteren 
Themen der Bürgerinitiative werden von Sachtleben und der Politik negativ beurteilt.   
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6.4 Beobachtung Bürgerforum 



Forschungsfrage 4 

4. Inwiefern gestaltet sich die 
Kommunikation der Konfliktakteure als 
deliberativer Prozess? 
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Bürgerforum 
10.12.2015 
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Ablauf 

1.  Begrüßung 

(Bürgerinitiative)  

2.   Vorstellung der 

Alternative (Sachtleben) 

3.   Stellungnahme der Stadt 

Freudenstadt  

4.  Diskussionsrunde 

5.  Beschlüsse zu weiteren 

offenen Themen im 

Christophstal 

6.   Schlusswort 

(Bürgerinitiative) 

Beginn:  19:00 Uhr  
 
Ende:     21:15 Uhr 
 
Dauer:   2:15 Stunden 



Beobachtung 

 
 
 
 

Rahmenbedingungen 
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ca. 90 bis 100 Teilnehmer (Bürger, 
Anwohner, Gemeinderatsvertreter, 
Mitarbeiter von Sachtleben) 

Offizielle Vertreter: 8 
(Bürgerinitiative 3, Sachtleben 2, 
Politik 3) 

Moderatoren: Nicole Graf 
(Bürgerinitiative) und Andreas 
Stark (Bürgerinitiative) 



Beobachtung: Allgemeines 
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Dauer 
Beginn: 19 Uhr 

Stimmung 



Begrüßung der BI 

Begrüßung durch die Bürgerinitiative Christophstal  
à  Nicole Graf 

•  Kurze Begrüßung 
•  Vorstellung der anwesenden offiziellen Vertreter 
•  Keine Stellungnahme zum Thema 
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Dauer:	5	Minuten	



Vortrag Sachtleben 

Vortrag Sachtleben: Präsentation der Alternative 
à Robert Mauerlechner und Michael Nelles 
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Dauer:	35	Minuten	

Inhalt 
1.  Zusammenfassung des Ablaufs 

a.  Bekräftigung des bestehenden Interesses 
b.  Verweis auf Kompromissvorschlag 
c.  Schritte zur Entscheidungsfindung 

2.  Erläuterung der Projektphasen (2016-2026) 
3.  Vorstellung der Alternative 
4.  Diskussion möglicher Konflikte 
à Fakten und Argumente für die Alternative 

(vgl. Mauerlechner & Nelles, 2015) 



Vortrag Sachtleben 

•  Erstmals Veränderung der Stimmung bemerkbar 

92 



Stellungnahme der Stadt 

Stellungnahme der Stadt Freudenstadt  
à  Oberbürgermeister vertreten durch Bürgermeister Gerhard Link 
 
•  Kurzes Statement der Stadt (Politik) 
•  Keine Bewertung des Alternativvorschlags (Grund: keine 

Beeinflussung der Bürger) 
•  Kurze Zusammenfassung und Nennung der Vor- und Nachteile, die 

im Raum stehen (auch zu bergbaufremden Themen,  
z.B. Diskussion um Geschwindigkeitsbegrenzung)  
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Dauer:	7	Minuten	



Stellungnahme der Stadt 

•  Stimmung bleibt gleich (keine Veränderung zu erkennen) 
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Diskussionsrunde 

Offene Diskussionsrunde 
à Analyse einzelner Sprechakte anhand eines Deliberationsmodells 

95 
(Eigene Darstellung in Anlehnung an Fuchs, 2014, S. 196) 

Dauer:	73	Minuten	



Wortmeldungen* Form Verhalten 
Sprecher 

Verhalten 
Zuhörer Interaktivität Argumente Begründung Art der 

Beteiligung 

Sachtleben regulär abwertend positiv Bezug auf andere Recht und Politik eigene Gruppe Aussage 

Bürgerinitiative Unter-
brechung 

neutral neutral kein Bezug auf 
andere 

Stadt und Region andere Beteiligte Frage 

Politik expliziter Respekt negativ Tourismus Gemeinwohl Vorschlag 

Bürger Zustimmung Umwelt/Nachhaltigkeit 

Wohn- und 
Lebensraum 

Planung 

Rohstoff Schwerspat 

Stil der Kommunikation 

Nicht projektbezogene 
Themen 

Diskussionsrunde 
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* Sachtleben, Bürgerinitiative und Politik jeweils nur die offiziellen Vertreter; 
Bürger: komplettes Publikum (Anwohner, Mitarbeiter von Sachtleben, Politiker, 
Mitglieder der Bürgerinitiative) 



Gleichheit 

 51 Wortmeldungen   38 reguläre Sprechakte 
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19%	 2%	

18%	61%	

Sachtleben Bürgerinitative Politik Bürger 

26%	

24%	

50%	

à  Faire Verteilung der ‚offiziellen‘ bzw. regulären Sprechakte 

Sachtleben (n=10), Politik 
(n=9), Bürger (n=31), 
Bürgerinitiative (n=1) 

Sachtleben (n=10), Politik 
(n=9), Bürger (n=19) 



Interpretation Gleichheit 

•  Das erste betrachtete Attribut der Deliberation ist die Gleichheit, wobei die Partizipationsgleichheit 
anhand der Anzahl der Wortmeldungen der Akteure unter Berücksichtigung der Form des Sprech-
akts erfasst wurde. 

•  In einer Deliberation sollten die Teilnehmer unterschiedliche Meinungen vertreten, wobei keine 
Seite dominant sein sollte (vgl. Fuchs, 2014). 

•  Betrachtet man nur die Verteilung der 51 Wortmeldungen während der Diskussion, scheinen die 
Bürger (repräsentiert durch das Publikum), die auch zahlenmäßig am stärksten vertreten waren, 
die Diskussion zu dominieren. Auf Sachtleben und die Politik entfallen etwa gleiche Sprech-
anteile, während die Bürgerinitiative kaum zu Wort zu kommen scheint. Dazu ist allerdings anzu-
merken, dass sich die offiziellen Vertreter der Bürgerinitiative nur in ihrer Rolle als Moderator an der 
Diskussion beteiligt haben. Auch bei dem hier codierten Sprechakt handelt es sich um einen sol-
chen Zwischenruf als Moderator. Obwohl Moderationsbeiträge eigentlich nicht codiert werden soll-
ten, wurde er codiert, da zu Beginn der Diskussion nicht klar war, dass weitere Personen neben der 
Sprecherin der Bürgerinitiative als Moderator agieren würden. 
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Interpretation Gleichheit 

•  Für die Beurteilung der Partizipationsgleichheit ist auch die Länge der Wortbeiträge relevant. Da 
diese in der Erhebungssituation nicht abgestoppt werden konnten, wird auf die Kategorie ‚Form des 
Sprechakts‘ zurückgegriffen. Diese unterscheidet zwischen regulären Sprechakten und Unter-
brechungen, wobei davon auszugehen ist, dass Unterbrechungen im Gegensatz zu regulären 
Sprechakten deutlich kürzer sind und nur wenige Sekunden dauern. Für die Gleichheit der Partizi-
pation sind die regulären Sprechakte damit relevanter. 

•  Betrachtet man nur die Verteilung der 38 regulären Sprechakte, entfallen 50% auf die Bürger und 
je ca. 25% auf Sachtleben und die Politik. Damit ist die Verteilung schon deutlich gerechter als bei 
der Betrachtung aller Wortmeldungen. Darüber hinaus muss man berücksichtigen, dass sowohl 
Sachtleben als auch die Politik bereits die Möglichkeit hatten, sich in ihren Vorträgen zu äußern. 
Außerdem haben sich die Bürger – bis auf drei Wortbeiträge – gegen den Bergbau und, Sacht-
leben und die Politik für den Bergbau ausgesprochen.  

•  Außerdem gab es einen moderationstechnisch fair umgesetzten Wechsel zwischen Fragenden 
(Bürger) und Antwortenden (Sachtleben und Politik). 

•  Insgesamt kann damit der Schluss gezogen werden, dass Partizipationsgleichheit gegeben ist.  
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Gleichheit 
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„Die Möglichkeit [sich zu 
äußern] haben alle 

gehabt, ja.“  
(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„Ich sage zunächst mal, die doch große 
Beteiligung hat mich etwas überrascht 

[…]. Wir haben aber danach festgestellt, 
es waren überwiegend Bewohnerinnen 

und Bewohner aus Christophstal. Aus der 
Gesamtstadt waren es weniger 

Interessierte. Und die Vertreterinnen und 
Vertreter des Gemeinderates waren doch 

auch gut vertreten […].“ 
(Gerhard Link, Bürgermeister Freudenstadt) 

„Nein, ich denke, dass auch das 
von der Moderation her, von den 
drei Sprechern von der BI, wurde 
jedem Gelegenheit gegeben, sich 

darzustellen.“ 
(Gerhard Link, Bürgermeister Freudenstadt) 

„Aus unserer Sicht hat 
wirklich jede Gruppe 
genug Möglichkeiten 

gehabt, sich zu äußern.“ 
(Nicole Graf, Bürgerinitiative)  

Die Hauptakteure bestätigen eine Partizipationsgleichheit… 



Gleichheit 
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„Ich glaube, dass aus dem 
Publikum, aus dem Kreis der 

Zuhörer, bis auf wenige 
Ausnahmen erst einmal die 
Fundamentalgegner sich 

gemeldet haben […].“  
(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„Ich kann das jetzt schwer 
quantifizieren, aber ich hätte 

mir gewünscht, dass sich auch 
solche melden, die dem Projekt 

positiver oder wenigsten 
neutral gegenüberstehen.“ 

(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„Mir war die schweigende 
Mehrheit etwas zu groß. Es 
haben sich die bekannten 

Akteure gemeldet.“ 
(Gerhard Link, Bürgermeister Freudenstadt) 

„Aber es ist so üblich bei so 
Veranstaltungen, dass die 

Gegner mehr Mut haben, ans 
Mikrofon zu gehen, sich oftmals 

auch besser artikulieren 
können.“ 

(Bärbel Altendorf-Jehle, Bürgeraktion) 

… bemängeln aber zum Teil die unausgewogene Verteilung der 
Meinungsäußerungen des Publikums 



Respekt 
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38	

10	 9	

19	
13	

1	

12	

 
 

Insgesamt 
(n=51) 

 
 

Sachtleben 
(n=10) 

 
 
Bürgerinitative 

(n=1) 

 
 

Politik 
(n=9) 

 
 

Bürger 
(n=31) 

regulärer Sprechakt Unterbrechung 

•  Für das zweite Attribut der Deliberation – Respekt – wurde zunächst im Hinblick auf die respektvolle Sprache 
die Form des Sprechakts erfasst. In einer Deliberation sollten die Teilnehmer warten, bis ihnen das Wort erteilt 
wird, und nicht anderen Rednern ins Wort fallen (vgl. Steiner, 2012). 

•  Der Zwischenruf der Bürgerinitiative erfolgt als Moderator à wird in der weiteren Analyse nicht berücksichtigt. 
•  Während sich Sachtleben und die Politik entsprechend verhalten, unterbrechen die Bürger andere Redner 

relativ häufig. 

A
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Angaben in Häufigkeiten (Anzahl); Kategorie: Form 



Respekt 
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10%	
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40%	

50%	

60%	

70%	

80%	

90%	

100%	

Insgesamt	
(n=68)	

Sachtleben	
(n=15)	

Poli<k		
(n=12)	

Bürger	
(n=41)	

•  Es wird erfasst, wie die Sprecher in ihren Wort-
beiträgen auf andere Teilnehmer und ihre 
Äußerungen reagieren.  

•  Die bestmögliche Reaktion im Sinne der Delibera-
tion ist die Zustimmung, die schlechteste sind 
abwertende Aussagen (vgl. Bächtiger et al., 2010).  

•  Die Redner äußern sich insgesamt überwiegend 
neutral oder abwertend. 

•  Die Äußerungen von Sachtleben sind zu 60% 
neutral, zeigen aber auch häufig expliziten 
Respekt. 

•  Die Politik ist überwiegend neutral und stimmt in ¼ 
ihrer Äußerungen dem Vorredner zu. 

•  Die Bürger sind in knapp der Hälfte ihrer 
Äußerungen abwertend. 

abwertende Äußerung 
neutrale Reaktion 
expliziter Respekt 
Zustimmung 

Angaben in Prozent; Kategorie: Verhalten des Sprechers 



Respekt 

104 

27 33 
20 26 

41 

67 

60 

24 

32 
20 

47 
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30%	

40%	

50%	

60%	

70%	

80%	

90%	

100%	

Insgesamt	
(n=56)	

Sachtleben	
(n=12)	

Poli<k	
(n=10)	

Bürger	
(n=34)	

•  Es wird erfasst, wie die Zuhörer nonverbal 
während den Äußerungen anderer Teilnehmer 
reagieren (vgl. Fuchs, 2014). 

•  Der ‚Urheber‘ der Reaktionen kann nicht be-
nannt werden, d.h. das Diagramm zeigt nicht, 
wie z. B. die Politik reagiert hat, sondern wie 
alle anderen Anwesenden auf ihre Beiträge 
reagiert haben. 

•  Insgesamt relativ gleichmäßige Verteilung der 
Reaktionen. 

•  Auf Äußerungen von Sachtleben wird meist 
neutral, manchmal auch negativ und nie positiv 
reagiert. 

•  Äußerungen der Politik werden überwiegend 
neutral aufgenommen. 

•  Auf Äußerungen der Bürger folgen am 
häufigsten positive Reaktionen. 

negative Reaktion der Zuhörer 
neutrale Reaktion der Zuhörer 
positive Reaktion der Zuhörer 

Angaben in Prozent; Kategorie: Verhalten der Zuhörer 



Respekt: Überblick 
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7%	

26%	
60%	

7%	

67%	

33%	 20%	

60%	

20%	

10%	
12%	

29%	
49%	

47%	
24%	

26%	

Verhalten	des	
Sprechers	

Verhalten	der	
Zuhörer	

Positive Reaktion 
Neutrale Reaktion 
Negative Reaktion 
 

(n=41)	

(n=34)	

(n=12)	

(n=10)	

(n=15)	

(n=12)	

61%	regulärer	Sprechakt	(n=31)	
100%	regulärer	Sprechakt	(n=9)	
100%	regulärer	Sprechakt	(n=10)	

Bürger 
Politik 
Sachtleben 

Zustimmung 
Expliziter Respekt 
Neutrale Reaktion 
Abwertende Äußerung 

25%	

58%	

17%	



Respekt 

Frage im Vorfeld der Bürgerforums: Erwartungen an die Kommunikation 
mit der Gegenseite?  
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„Offen und sachlich, das wäre meine Erwartung, 
nicht mit vorgefertigten Meinungen und 

Standpunkten, von denen kein Zentimeter abgerückt 
wird, sondern konstruktiv und offen.“  

(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„Was für uns immer sehr wichtig war, 
dass wir auf der sachlichen Ebene 

bleiben. Natürlich, gewisse 
Emotionen kommen rein, das ist 

unsere Heimat, wir wohnen hier, wir 
leben hier, wir haben hier etwas 

aufgebaut, das wollen wir jetzt nicht 
zerstört haben.  

(Ingeborg Frommknecht, Bürgerinitiative)  à Erwartungen an Sachlichkeit werden vom   
Publikum nicht ganz erfüllt; Emotionen 
spielen eine große Rolle  



Austausch von Argumenten 
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81%	

19%	

Insgesamt (n=53) 

100%	

Sachtleben (n=10) 

100%	

Politik (n=9) 

74%	
26%	

Bürger (n=33) 
Angaben in Prozent; Kategorie: Interaktivität 

Bezug zu anderen Teilnehmern Kein Bezug zu anderen Teilnehmern 

•  Es wird erfasst, ob sich der Sprecher auf andere Teilnehmer bezieht, 
wobei er dies im Idealfall tun sollte (vgl. Fuchs, 2014). 

•  Im Gesamtüberblick wird in 4 von 5 Fällen Bezug auf den vorherigen 
Sprecher genommen. 

•  Sachtleben und die Politik beziehen sich immer auf den Vorredner 
(entsprechend ihrer Rolle als Befragte). 

•  Auch die Bürger beziehen sich überwiegend auf andere Teilnehmer. 



Nennung von Argumenten 

108 

57%	
43%	

Argumente keine Argumente 

80%	

20%	

56%	
44%	

52%	
48%	

Insgesamt (n=51) 

Sachtleben (n=10) Politik (n=9) Bürger (n=31) 
Angaben in Prozent; Kategorie: Argumente 

•  Es wird erfasst, ob der Redner seine Äußerung mit Argumenten 
stützt, wobei er dies in einer Deliberation tun sollte (vgl. Delli 
Carpini, Cook & Jacobs, 2004). 

•  Insgesamt werden etwas häufiger Argumente genannt. 
•  Sachtleben nennt in den meisten Wortmeldungen Argumente. 
•  Die Politik und die Bürger nutzen jeweils zur Hälfte Argumente. 



Anzahl der Argumente 
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Insgesamt 
(n=51) 

Sachtleben 
(n=10) 

Politik 
(n=9) 

Bürger 
(n=31) 

Gesamtzahl 
Argumente 82 19 13 50 

Ø pro Sprechakt 1,6 1,9 1,4 1,6 
Anzahl 
unterschiedlicher 
Argumente 

51 17 9 24 

Kategorie: Argumente 

•  Hinsichtlich der Anzahl nennen die Bürger die meisten Argumente, gefolgt von Sachtleben und der Politik. 
•  Stellt man dies der Anzahl der Sprechakte gegenüber, so liegt die durchschnittliche Anzahl der Sprechakte 

zwischen 1 und 2, wobei Sachtleben im Mittel die meisten Argumente nennt. 
•  Allerdings nennen die Akteure nicht immer neue Argumente. Vor allem die Bürger wiederholen ihre 

Argumente, sodass sich die Anzahl der unterschiedlichen Argumente zwischen den Akteuren nicht so 
stark unterscheidet. 

•  Die folgenden Folien zeigen, auf welchen Themendimensionen die Akteure Schwerpunkte setzen. 



Argumente - Sachtleben 
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	 Wohn-	und	

Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	 Tourismus	 Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Rohstoff	
Schwerspat	

S<l	der	
Kommunika<on	

nicht	projekt-	
bezogene	Themen	

Detailliertheit	
Glaubwürdigkeit	
Offenheit	
Bürgerbeteiligung	
Dialog	
Ich-Bezogenheit	

 

Taloffenhaltung 
Maßnahmen	zur	Verkehrsberuhigung	
Ungleichbehandlung	des	Christophstals	
durch	die	Stadt	

 

Explora<on,	Gewinnung,	
Schließung	

Beständigkeit	der	Planung	
Lage	des	Stollenmunds	

Größe	des	Bergbaus	
Transportzeiten-	und	dauer 

Transporarequenz 
Fahrzeuge	

Route	
WirtschaXlichkeit	

Alterna<ven	
Beweggründe	

 

Verhältnismäßigkeit	
Rechtsstreit	1988	

Bergrecht	
Bürgerwille	

 

Forst	
Bergbautradi<on	

Verkehrsbelastung	
Arbeitsplätze	

Steuereinnahmen 

touris3sche	A6rak3onen	
Naherholungsgebiet	
Grünprojekt	2025	
Wanderer	und	Radfahrer 

 

Naturschutz,	insb.	Wald	
Tier-	und	Artenschutz	
Wasser-	und	Bodenschutz	
GiXe	
Import	aus	China	

 

Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter Einsatzmöglichkeiten	

Größe	des	Vorkommens	
Marktentwicklung	

Preis	
Qualität	

heimische	Versorgung 

1

1

1

1

2

1
1

1

1
1

1

1
2

1
1

1

1

Die Zahlen = Häufigkeit der Nennung 
Kategorie: Argumente 



Argumente - Politik 
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	 Wohn-	und	

Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	 Tourismus	 Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Rohstoff	
Schwerspat	

S<l	der	
Kommunika<on	

nicht	projekt-	
bezogene	Themen	

Detailliertheit	
Glaubwürdigkeit	
Offenheit	
Bürgerbeteiligung	
Dialog	
Ich-Bezogenheit	

 

Verhältnismäßigkeit	
Rechtsstreit	1988	

Bergrecht	
Bürgerwille	

 

Taloffenhaltung 
Maßnahmen	zur	Verkehrsberuhigung	
Ungleichbehandlung	des	Christophstals	
durch	die	Stadt	

 

Explora<on,	Gewinnung,	
Schließung	

Beständigkeit	der	Planung	
Lage	des	Stollenmunds	

Größe	des	Bergbaus	
Transportzeiten-	und	dauer 

Transporarequenz 
Fahrzeuge	

Route	
WirtschaXlichkeit	

Alterna<ven	
Beweggründe	

 

Forst	
Bergbautradi<on	

Verkehrsbelastung	
Arbeitsplätze	

Steuereinnahmen 

touris3sche	A6rak3onen	
Naherholungsgebiet	
Grünprojekt	2025	
Wanderer	und	Radfahrer 

 

Naturschutz,	insb.	Wald	
Tier-	und	Artenschutz	
Wasser-	und	Bodenschutz	
GiXe	
Import	aus	China	

 

Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter Einsatzmöglichkeiten	

Größe	des	Vorkommens	
Marktentwicklung	

Preis	
Qualität	

heimische	Versorgung 
Die Zahlen = Häufigkeit der Nennung 
Kategorie: Argumente 

2

3
2

1

1

1
1

11



touris3sche	A6rak3onen	
Naherholungsgebiet	
Grünprojekt	2025	
Wanderer	und	Radfahrer 

 

Argumente - Bürger 
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	 Wohn-	und	

Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	 Tourismus	 Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Rohstoff	
Schwerspat	

S<l	der	
Kommunika<on	

nicht	projekt-	
bezogene	Themen	

Detailliertheit	
Glaubwürdigkeit	
Offenheit	
Bürgerbeteiligung	
Dialog	
Ich-Bezogenheit	

 

Verhältnismäßigkeit	
Rechtsstreit	1988	

Bergrecht	
Bürgerwille	

 

Einsatzmöglichkeiten	
Größe	des	Vorkommens	

Marktentwicklung	
Preis	

Qualität	
heimische	Versorgung 

Taloffenhaltung 
Maßnahmen	zur	Verkehrsberuhigung	
Ungleichbehandlung	des	Christophstals	
durch	die	Stadt	

 

Forst	
Bergbautradi<on	

Verkehrsbelastung	
Arbeitsplätze	

Steuereinnahmen 

Naturschutz,	insb.	Wald	
Tier-	und	Artenschutz	
Wasser-	und	Bodenschutz	
GiXe	
Import	aus	China	

 

Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter 

Explora<on,	Gewinnung,	
Schließung	

Beständigkeit	der	Planung	
Lage	des	Stollenmunds	

Größe	des	Bergbaus	
Transportzeiten-	und	dauer 

Transporarequenz 
Fahrzeuge	

Route	
WirtschaXlichkeit	

Alterna<ven	
Beweggründe	

 
1

1

1

4

1

2

1

1 2

1
2

41

6

1

5

5
3
1

3

1

1

1

Die Zahlen = Häufigkeit der Nennung 
Kategorie: Argumente 



Rohstoff	
Schwerspat	

Umwelt/	
Nachhal<gkeit	

Wohn-	und	
Lebensraum	

Recht	und	Poli<k	 Stadt	und	Region	

Argumente 
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Bergbau	im	
Christophstal	Planung	

Tourismus	

S<l	der	
Kommunika<on	

Nicht	projekt-	
bezogene	Themen	

Detailliertheit	
Glaubwürdigkeit	
Offenheit	
Bürgerbeteiligung	
Dialog	
Ich-Bezogenheit	

 

Poli<k	

Sachtleben	

Bürger	

Taloffenhaltung 
Maßnahmen	zur	Verkehrsberuhigung	
Ungleichbehandlung	des	Christophstals	
durch	die	Stadt	

 

Wohnqualität	/Beschaulichkeit	
Lärm	
Dreck	und	Staub	
ErschüPerungen	
Verkehrssitua<on	
Gefährdung	Verkehrsteilnehmer	
Beschädigung	Gebäude	und		
Straßen	
Solidarität	unter	den	Talbürgern	
Immobilienpreise	
Sichtbarkeit	und	Lichter 

Naturschutz,	insb.	Wald	
Tier-	und	Artenschutz	
Wasser-	und	Bodenschutz	
GiXe	
Import	aus	China	

 

touris3sche	A6rak3onen	
Naherholungsgebiet	
Grünprojekt	2025	
Wanderer	und	Radfahrer 

 

Forst	
Bergbautradi<on	

Verkehrsbelastung	
Arbeitsplätze	

Steuereinnahmen 

Verhältnismäßigkeit	
Rechtsstreit	1988	

Bergrecht	
Bürgerwille	

 

Einsatzmöglichkeiten	
Größe	des	Vorkommens	

Marktentwicklung	
Preis	

Qualität	
Heimische	Versorgung 

Explora<on,	Gewinnung,	
Schließung	

Beständigkeit	der	Planung	
Lage	des	Stollenmunds	

Größe	des	Bergbaus	
Transportzeiten-	und	dauer 

Transporarequenz 
Fahrzeuge	

Route	
WirtschaXlichkeit	

Alterna<ven	
Beweggründe	

 

Kategorie: Argumente 



Interpretation 
•  Stellt man die von den Akteuren aufgegriffenen Themen einander gegenüber, zeigt sich, 

dass alle Dimensionen mit Ausnahme des Stils der Kommunikation in der Diskussion aufge-
griffen wurden. Alle Akteure argumentieren in den Dimensionen ‚Tourismus‘, ‚Umwelt und 
Nachhaltigkeit‘, ‚Wohn- und Lebensraum‘, ‚Rohstoff Schwerspat‘ und ‚Planung‘. Die Bürger 
und die Politik sprechen zudem noch über Themen der Dimension ‚Stadt und Region‘, wäh-
rend die Bürger und Sachtleben noch die Dimension ‚Recht und Politik‘ aufgreifen. Die 
Themen der Diskussion sind somit breit gestreut und vielfältig. 

•  Zudem ist festzustellen, dass manche Themen von allen oder zumindest von zwei Akteuren 
besprochen werden. Dies entspricht den Anforderungen der Deliberation, die von einer 
Interaktivität der Teilnehmer ausgeht. Allerdings gibt es auch Themen, die nur von einem 
Akteur aufgegriffen werden und von den anderen unbeachtet bleiben. 

114 



Argumente: Überblick 
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74%	Interak<v	(n=33)	

52%	Aussagen	mit	Argumenten	(n=31)	

100%	Interak<v	(n=9)	

56%	Aussagen	mit	Argumenten	(n=9)	

100%	Interak<v	(n=10)	

80%	Aussagen	mit	Argumenten	(n=10)	

Insgesamt 
(n=51) 

Sachtleben 
(n=10) 

Politik 
(n=9) 

Bürger 
(n=31) 

Argumente 82 19 13 50 
Ø pro Sprechakt 1,6 1,9 1,4 1,6 
Unterschiedliche 
Argumente 51 17 9 24 

Bürger 
Politik 
Sachtleben 

Kategorie: Argumente 



Rechtfertigung 
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51,5 
40 

50 57,9 

18,2 40 10,5 

30,3 
20 

50 
31,6 

0%	

10%	

20%	

30%	

40%	

50%	

60%	

70%	

80%	

90%	

100%	

Insgesamt		
(n=33)	

Sachtleben		
(n=10)	

Poli<k	
(n=4)	

Bürger		
(n=19)	

•  Es wird erfasst, auf welche Gruppe sich die 
Rechtfertigungen inhaltlich beziehen. 

•  In einer Deliberation sollte der Fokus auf dem 
Gemeinwohl bzw. den geteilten Werten und 
nicht auf den eigenen Vor- und Nachteilen 
liegen (vgl. Bächtiger et al., 2010). 

•  Gut die Hälfte der Begründungen beziehen sich 
auf die eigene Gruppe, nur ca. ein Drittel auf die 
Gesellschaft. 

•  Sachtleben argumentiert für sich und andere 
Beteiligte (Anwohner). 

•  Die Politik argumentiert ihrer Rolle 
entsprechend für die Allgemeinheit. 

•  Die Bürger argumentieren überwiegend für ihre 
Position, aber auch für die Gesellschaft. 

für die eigene Gruppe 
für andere Beteiligte 
Gesamtgesellschaft 

Angaben in Prozent; Kategorie: Begründung 



Rechtfertigung 

Für Sachtleben ist der Nutzen für die Gesellschaft ein zentraler Punkt 
des Projekts.  

117 

„Es geht um regionale Versorgung mit heimischen 
Rohstoffen, damit verhindern [wir], dass wir importierte 

Rohstoffe verwenden müssen, es geht auch um das viel 
zitierte Wort der Nachhaltigkeit […] Es geht um 

Arbeitsplätze hier, es geht natürlich auch um Steuern, um 
einen Beitrag für den Haushalt der Stadt Freudenstadt.“  

(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

à  Innerhalb des Bürgerforums argumentiert das Unternehmen allerdings wenig auf 
dieser Basis. 

à  Empfehlung: Gesellschaftliche Verantwortung hätte als Kernbotschaft 
deutlicher betont werden sollen.   



Rechtfertigung 
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43% 

14% 

21% 

10% 

2% 
4% 

2% 
0% 

2% 
0% 2% 

keine Argumente 
1 Argument 
2 Argumente 
3 Argumente 
4 Argumente 
5 Argumente 
6 Argumente 
7 Argumente 
8 Argumente 
9 Argumente 
10 Argumente Insgesamt (n=51) 

Angaben in Prozent; Kategorie: Argumente 
 

•  Neben dem Inhalt der Begründung wird auch 
die Ebene der Rechtfertigung erfasst, indem 
analysiert wird, wie viele Argumente in einem 
Wortbeitrag genannt werden. 

•  In einer Deliberation sollte ein Sprecher seine 
Position möglichst ausführlich begründen und 
mit Argumenten untermauern (vgl. Bächtiger et 
al., 2010). 

•  Während 43% der codierten Sprechakte keine 
Begründung des Standpunkts enthalten, wird in 
14% zumindest ein Argument genannt. 
Wiederum 43% enthalten zwei und mehr 
Argumente und sind damit als besonders 
deliberativ zu bezeichnen (vgl. Steiner 2012). 
Dabei überwiegen Sprechakte mit zwei oder 
drei Argumenten. Wortmeldungen mit mehr 
Argumenten sind die Ausnahme. Argumente pro Sprechakt 



Rechtfertigung 
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Angaben in Häufigkeiten (Anzahl); Kategorie: Argumente 
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Sachtleben		
(n=10)	

Poli<k	
(n=9)	

Bürger	
(n=31)	 •  Ebene der Rechtfertigung nach 

Akteuren. 
•  Sachtleben nennt meist ein oder 

zwei Argumente.  
•  Die Politik nennt häufig keine 

Argumente und begründet, wenn 
sie ihren Standpunkt rechtfertigt, 
eher ausführlich. 

•  Die Bürger begründen ihre Position 
einerseits häufig nicht, anderer-
seits sind sie diejenigen, die ihre 
Ansichten mit bis zu zehn 
Argumenten untermauern. 

Argumente pro Sprechakt 



Rechtfertigung 
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48	

10	 9	

29	

7	 7	
2	 1	 1	

 
 

Insgesamt  
(n=58) 

 
 

Sachtleben  
(n=11) 

 
 

Politik  
(n=9) 

 
 

Bürger  
(n=37) 

Aussage Frage Vorschlag 

•  Die Art der Beteiligung wurde berücksichtigt, da vor allem Aussagen begründet werden sollten und 
konstruktive Vorschläge zur Lösung des Konflikts beitragen können (vgl. Bächtiger et al., 2010). 

•  Aussagen überwiegen insgesamt und bei allen Teilnehmern als Beteiligungsart. 
•  Lediglich die Bürger stellen dem Format entsprechend Fragen, wobei diese meist mit Aussagen 

kombiniert werden. 
•  Von Sachtleben (Besuch beim Tag der offenen Tür) und den Bürgern (Nutzung Straße zur Arnoldhütte) 

wird jeweils ein Vorschlag formuliert. 

A
nz

ah
l 

Angaben in Häufigkeiten (Anzahl); Kategorie: Art der Beteiligung 



Rechtfertigung: Überblick 
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20%	

40%	

40%	

50%	50%	
32%	

10%	
58%	

Bezugspunkt	der	
Begründungen	

Für die Gesamtgesellschaft 
Für andere Beteiligte 
Für die eigene Gruppe 

(n=19)	(n=4)	(n=10)	

29	Aussagen,	7	Fragen,	1	Vorschlag	(n=37)	
9	Aussagen	(n=9)	
10	Aussagen,	1	Vorschlag	(n=11)	

Bürger 
Politik 
Sachtleben 

15x	keine	Argumente	
2x	 	1	Argument	
14x	2	und	mehr	Argumente		
(n=31)	

4x	keine	Argumente	
2x	1	Argument	
3x	2	und	mehr	Argumente		
(n=9)	

2x	keine	Argumente	
3x	1	Argument	
5x	2	und	mehr	Argumente		
(n=10)	



Kraft des besseren Arguments 
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60,8 

30 

55,6 
71 

27,5 

40 

11,1 

29 
11,8 

30 33,3 

0%	

10%	

20%	

30%	

40%	

50%	

60%	

70%	

80%	

90%	

100%	

Insgesamt		
(n=51)	

Sachtleben		
(n=10)	

Poli<k	
(n=9)	

Bürger		
(n=31)	

•  Es wird erfasst, ob sich ein Sprecher von 
den Argumenten der Gegenseite über-
zeugen lässt, oder ob dies nicht der Fall ist. 

•  In einer Deliberation sind die Teilnehmer 
bereit, aufgrund von neuen Informationen 
von ihrem Standpunkt abzurücken (vgl. Delli 
Carpini et al., 2004). 

•  Häufig keine Beibehaltung oder Änderung 
der Position erkennbar (Einteilung abhängig 
von der Bekanntheit der Position!). 

•  Sachtleben und Bürger beharren häufig auf 
ihrer Position. 

•  Nur Sachtleben und die Politik zeigen sich 
offen für Vorschläge. 

•  Kein Sprecher ändert seine Position. 

Nicht erkennbar 
Sprecher beharrt auf seiner Position 
Sprecher ist offen gegenüber anderen Vorschlägen 
Sprecher rückt von seiner Position ab 

Angaben	in	Prozent	
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Nach dem Bürgerforum 
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„ Aber aus unserer Sicht war im 
Prinzip nicht wirklich ein 

Diskussionsgegenstand, ein 
konkreter Diskussionsgegenstand 
gegeben. […] Es waren durchaus 

Meinungsäußerungen, aber 
eine wirkliche Diskussion, also da 

setzen wir ein Fragezeichen.“ 
(Nicole Graf, Bürgerinitiative)  

„ Also ein wirklicher Dialog 
miteinander im gegenseitigen 
Verständnis für die Positionen 

war es aus unserer Sicht nicht.“ 
(Nicole Graf, Bürgerinitiative)  

„[A]ber auf alle Fälle war diese 
Möglichkeit der Diskussion für mich ein 

breiteres Abbild und umfassendere 
Abbildung der Meinungen, die da 

vertreten waren, als das in der 
Saaldiskussion gezeigt wurde.“ 

[Bezogen auf die informellen Gespräche nach dem 
offiziellen Veranstaltungsteil] 
(Robert Mauerlechner, Sachtleben) 

„ Also ich fand die faire Diskussion von 
Seiten der Verwaltung und von Seiten 
Sachtleben. Umgekehrt fand ich es nicht 
so ganz fair. Weil, ja, es war eine wie ich 

fand etwas aggressive Stimmung.“ 
(Bärbel Altendorf-Jehle, Bürgeraktion) 
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0	

1	

2	

3	

4	
Gleichheit 

respektvolle 
Sprache 

respektvolles 
Verhalten 

Interaktivität Nennung von 
Argumenten 

Inhalt der 
Rechtfertigung 

Ebene der 
Rechtfertigung 

Insgesamt 
Sachtleben 
Politik 
Bürger 

0 = sehr tief, 1 = tief, 2 = mittel, 3 = hoch, 4 = sehr hoch 
Bewertung der deliberativen Qualität in Anlehnung an Bächtiger et al., 2010 
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Ø  Es sind allenfalls Ansätze einer Deliberation zu erkennen (Voraussetzungen 
durch Moderatoren geschaffen), ABER die Kriterien sind nicht zufrieden-
stellend erfüllt. 

(eigene Darstellung in Anlehnung an Fuchs, 2014, S. 196) 



Fazit Forschungsfrage 4 
•  Gleichheit: Obwohl die Bürger in der Diskussion sowohl bei Betrachtung aller Wortmeldungen 

als auch bei der Analyse der regulären (längeren) Sprechakte den größten Anteil haben, ist von 
einer Partizipationsgleichheit zu sprechen, da Sachtleben und die Politik ihren Standpunkt bereits 
in den vorhergehenden Vorträgen darstellen konnten. Außerdem war ein Wechsel zwischen den 
Akteuren gegeben und weder die Pro- noch die Contra-Argumentation dominierte. 

•  Respekt: Die Anforderungen an den Respekt sind nicht zufriedenstellend erfüllt, da Redner durch 
Zwischenrufe unterbrochen wurden und sowohl verbal als auch nonverbal negative Reaktionen 
deutlich wurden. Dies gilt insbesondere für die Bürger, während Sachtleben und die Politik zwar 
nicht positiv, aber zumindest neutral reagiert haben. 

•  Austausch von Argumenten: Die Teilnehmer haben sich meist aufeinander bezogen und Argu-
mente ausgetauscht. Dennoch gab es Beiträge ohne Begründung und nicht alle Themen wurden 
von allen Akteuren aufgegriffen. 

•  Rechtfertigung: Die Akteure argumentierten häufig eigennützig und nur selten gemeinwohl-
orientiert. Auch kann die Ausführlichkeit der Begründungen durch zusätzliche Argumente gestei-
gert werden. 
à Es sind allenfalls Ansätze einer Deliberation zu erkennen. 
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6.5 Befragung Bürgerforum 



Forschungsfrage 5 

5. Wie nimmt die interessierte 
Öffentlichkeit die Diskussion um den 
Bergbau im Christophstal und die 
Kommunikation wahr? 
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Die Teilnehmer des Bürgerforums waren… 
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Die Teilnehmer des Bürgerforums interessieren sich für die Diskussion 
um das Projekt… 
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Die unterschiedlichen Teilnehmergruppen haben ihre Informationen 
hauptsächlich aus folgenden Quellen… (Mehrfachantworten möglich) 
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•  Bürger/Anwohner: Wichtigste Quelle ist die Bürgerinitiative, unwichtigste Quelle mit sechs 
Nennungen ist die Politik. Diese ist somit als Quelle noch weniger relevant als die Firma Sacht-
leben, die zehn Mal genannt wird.  

•  Politiker: Die wichtigste Quelle ist die Politik selbst. Mehr als die Hälfte der Teilnehmer gibt an, 
dass sie ihre Informationen direkt von der Firma Sachtleben erhält. Das persönliche Umfeld wird 
nicht als Quelle genannt. 

•  Firma Sachtleben: Wichtigste Quelle ist Sachtleben selbst, diese Quelle wird von allen Befragten 
genutzt. Persönliches Umfeld, Politik und die Bürgerinitiative sind mit jeweils einer Nennung die 
unwichtigsten Quellen. 

•  Bürgerinitiative: Wichtigste Quelle ist die Bürgerinitiative selbst, diese wird von allen genannt. 
Am unwichtigsten mit jeweils einer Nennung sind die Firma Sachtleben, Medien und Politik.  

•  Journalisten: Wichtigste Quelle ist die Politik. Die Bürgerinitiative, die Firma Sachtleben und die 
Medien werden jeweils von zwei Journalisten als Quelle genutzt. Das persönliche Umfeld spielt 
als Quelle keine Rolle.  
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•  Auffällig ist, dass insbesondere die Politiker sowie die beiden Konfliktparteien, die Firma Sacht-
leben und die Bürgerinitiative, ihre Informationen schwerpunktmäßig aus der eigenen Gruppe 
beziehen. Dies könnte die Bildung und Verstärkung eines homogenen Meinungsbildes durch feh-
lende Gegenpositionen weiter verstärken. 

•  Diese Annahme wird weiter gestützt durch…  
    … die Aussage der Bürgerinitiative innerhalb der Leitfadengespräche, dass die Konflikt- 
         parteien zwischen den beiden Bürgerforen nicht in direktem Kontakt standen.  
    … die untergeordnete Rolle der Medien als Quelle. Denn hier wäre am ehesten von neutraler  
         Darstellung und Gegenüberstellung der Positionen auszugehen, was wiederum ein

 wirkliches Abwägen der Argumente sowie die Entwicklung von Verständnis für die 
 Gegenseite hätte begünstigen können.   

à  Im Hinblick auf die Deliberationstheorie erschwert dies das Finden einer gemeinsamen  
     Lösung.  

•  Zudem ist die Firma Sachtleben als Quelle für die Politiker wichtiger als die Bürgerinitiative. 
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In Bezug auf das Projekt sind die Teilnehmer des Bürgerforums… 
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So ist die Einstellung der einzelnen Gruppen zum Projekt… 
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Die Darstellung der Häufigkeiten nach Gruppen aufgeschlüsselt zeigt die entgegengesetzten Positio-
nen der Konfliktparteien.  
Deutlich wird hier, dass die Bürger/Anwohner die einzige Gruppe ist, in der es unentschlossene Teil-
nehmer gibt. Außerdem sind auch einige Anwohner/Bürger für das Projekt. Die Tatsache, dass dies 
während des Bürgerforums nicht deutlich wurde, deutet auf Schweigespiral-Effekte hin. Das bedeutet, 
dass die Befürworter unter den Bürgern sich (bis auf eine Ausnahme) nicht getraut haben, ihre Mei-
nung zu äußern. 
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Die Meinung der Anwesenden über das Projekt hat sich durch das 
Bürgerforum… 
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•  Journalist (eher dagegen) 
à „Mehr Infos und Sach-  

          diskussion, triftige Argumente“ 

 
•  Zwei Journalisten/Politiker (dafür) 

à „Ich will Kompromiss“ 
à „Alternative ist gut überlegt“ 

 
•  Mitarbeiter von Sachtleben (dafür) 

 
•  Zwei Bürger (dafür / eher dafür) 
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•  Meinung verändert: 6 Teilnehmer 
•  Wer sind die Personen, die ihre Meinung geändert haben? 

–  Ein Journalist: Hätte sich wohl triftige Argumente FÜR den Bergbau erhofft, welche seiner/
ihrer Meinung nach nicht genannt wurden. 

–  Zwei Politiker (haben sich ebenfalls in den Gruppen Bürger/Anwohner & Journalisten 
eingeordnet): Sie konnten von der Alternative überzeugt werden bzw. sprechen sich für den 
Kompromiss (Waldweg) aus. 

–  Mitarbeiter der Firma Sachtleben: Keine Begründung angegeben. 
–  Zwei Bürger: Sie konnten von der Alternative, die an diesem Abend vorgeschlagen wurde, 

überzeugt werden. 

à  Die Firma Sachtleben konnte zumindest einen kleinen Teil der Anwesenden von der Alternative   
 überzeugen. Entscheidend dabei ist, dass zwei Politiker (haben sich ebenfalls als Journalisten 
 eingeordnet) überzeugt werden konnten, deren Entscheidung im Gemeinderat relevant ist. 
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Warum konnte das Bürgerforum diejenigen, die sich gegen das Projekt 
aussprechen, nicht überzeugen? 
 

„Die Belastungen 
werden an einen 

anderen Ort verlagert.“ 
(BI, dagegen) 

„Wohngebiet und 
Naherholungsgebiet vertragen 

sich NICHT mit Bergbau. 
Wenn die zahlreichen 

anwesenden Sachtleben-
Mitarbeiter bei dieser Umfrage 

mitmachen, halte ich das 
Ergebnis für nicht korrekt.“ 

(BI, dagegen) 

„Es bestehen nach wie vor 
die gleichen ungeklärten 

Probleme und Belastungen, 
sollte Bergbau sich gegen 

den Willen der Bevölkerung 
durchsetzen.“ 

(BI, dagegen) 

„Die vorgestellte Alternative 
trägt ebenfalls nicht zur 
Verkehrsberuhigung bei, 
LKWs (und Gefährdung 

durch LKWs) und 
Lärmbelästigung bleiben 

bestehen, ist nur verlagert.“ 
(BI, dagegen) 

„Weil das Problem 
noch immer da ist.“ 
(Anwohner, dagegen) 
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Warum konnte das Bürgerforum diejenigen, die sich gegen das Projekt 
aussprechen, nicht überzeugen? 
 

„Die Belastungen 
werden an einen 

anderen Ort verlagert.“ 
(BI, dagegen) 

„Wohngebiet und 
Naherholungsgebiet vertragen 

sich NICHT mit Bergbau. 
Wenn die zahlreichen 

anwesenden Sachtleben-
Mitarbeiter bei dieser Umfrage 

mitmachen, halte ich das 
Ergebnis für nicht korrekt.“ 

(BI, dagegen) 

„Es bestehen nach wie vor 
die gleichen ungeklärten 

Probleme und Belastungen, 
sollte Bergbau sich gegen 

den Willen der Bevölkerung 
durchsetzen.“ 

(BI, dagegen) 

„Die vorgestellte Alternative 
trägt ebenfalls nicht zur 
Verkehrsberuhigung bei, 
LKWs (und Gefährdung 

durch LKWs) und 
Lärmbelästigung bleiben 

bestehen, ist nur verlagert.“ 
(BI, dagegen) 

„Weil das Problem 
noch immer da ist.“ 
(Anwohner, dagegen) 
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Warum konnte das Bürgerforum diejenigen, die sich gegen das Projekt 
aussprechen, nicht überzeugen? 
 „Die Alternative war 

enttäuschend.“ 
(Politiker, eher dagegen) 

„Nutzen für die Firma 
Sachtleben wird ausführlich 
dargestellt, aber was ist der 
Nutzen für Freudenstadt? 

Ohne solche Kenntnis kann 
ein Gemeinderat nicht ab-

stimmen.“ 
(Politiker, dagegen) 

„Verschlechterung 
der Vorschläge.“ 
(Anwohner, dagegen) 

„Fehlende Trans-
parenz im Vorfeld.“ 
(Bürger, eher dagegen) 

„Keine Alternative 
während der 

Explorationsphase.“ 
(Bürger/Anwohner, dagegen) 

„Wirtschaftliche Interessen 
haben Priorität und nicht  

der Bürgerwillen.“ 
(Bürger/Anwohner, eher dagegen) 

„Die eventuellen Vorteile 
konnten nicht vorgestellt 
werden. Es müsste doch 

möglich sein, auch ein paar 
positive Dinge für das 

Christophstal durch den 
Bergbau zu erklären.“ 

(Anwohner, unentschlossen) 

„Es gab keine sinnvolle 
Verkehrslösung.“ 

(Bürger, eher dagegen) 
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Warum konnte das Bürgerforum diejenigen, die sich gegen das Projekt 
aussprechen, nicht überzeugen? 
 „Die Alternative war 

enttäuschend.“ 
(Politiker, eher dagegen) 

„Nutzen für die Firma 
Sachtleben wird ausführlich 
dargestellt, aber was ist der 
Nutzen für Freudenstadt? 

Ohne solche Kenntnis kann 
ein Gemeinderat nicht ab-

stimmen.“ 
(Politiker, dagegen) 

„Verschlechterung 
der Vorschläge.“ 
(Anwohner, dagegen) 

„Fehlende Trans-
parenz im Vorfeld.“ 
(Bürger, eher dagegen) 

„Keine Alternative 
während der 

Explorationsphase.“ 
(Anwohner/Bürger, dagegen) 

„Die eventuellen Vorteile 
konnten nicht vorgestellt 
werden. Es müsste doch 

möglich sein, auch ein paar 
positive Dinge für das 

Christophstal durch den 
Bergbau zu erklären.“ 

(Anwohner, unentschlossen) 

„Es gab keine sinnvolle 
Verkehrslösung.“ 

(Bürger, eher dagegen) 

„Wirtschaftliche Interessen 
haben Priorität und nicht  

der Bürgerwillen.“ 
(Bürger/Anwohner, eher dagegen) 
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Warum sind diejenigen, die sich für das Projekt aussprechen, auch 
nach dem Bürgerforum weiterhin dafür? 
 „Weil zum Beispiel bei 

Windrad auch Lärm 
gilt.“ 

(MA Sachtleben, dafür) 
„Sankt Floriansprinzip der 

Gegner hat mich nicht 
überzeugt. Wir brauchen die 
Rohstoffe, und die Entlastung 
der Umwelt global durch eine 
Gewinnung vor Ort ist für mich 

entscheidend.“ 
(Politiker, dafür) 

„Keine neuen 
Argumente vorgestellt.“ 

(Mitarbeiter Bauamt Stadt 
Freudenstadt, dafür) 
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Wie schätzen die unterschiedlichen Teilnehmergruppen die 
Informationen im Vorfeld des Bürgerforums ein? 
 Bürger/ 

Anwohner 
n 

M (SD) 

Politiker 
n 

M (SD) 

Sacht-
leben 

n 
M (SD) 

Bürger-
initiative 

n 
M (SD) 

Journa-
listen 

n 
M (SD) 

Sonstige 
Teiln. 

n 
M (SD) 

Ich fühle mich gut über das Projekt 
informiert. 

35 
4,11 (1,23) 

7 
4,00 (1,41) 

12 
4,67 (,49) 

7 
3,86 (1,35) 

3 
5,00 (,00) 

2 
4,50 (,71) 

Die Informationen waren verständlich. 
35 

4,23 (,91) 
7 

4,43 (,79) 
12 

4,67 (,49) 
7 

4,14 (,69) 
3 

5,00 (,00) 
2 

4,50 (,71) 

Der Dialog mit den Bürgern wurde 
gesucht. 

35 
3,91 (1,12) 

7 
3,71 (1,38) 

12 
4,83 (,39) 

7 
3,00 (1,73) 

3 
5,00 (,00) 

2 
4,00 (,00) 

Die Argumente für den Bergbau im 
Christophstal sind nachvollziehbar. 

34 
2,88 (1,65) 

7 
3,43 (1,27) 

12 
4,83 (,39) 

7 
1,14 (,38) 

3 
4,33 (1,16) 

2 
3,50 (,70) 

Die Argumente gegen den Bergbau im 
Christophstal sind nachvollziehbar. 

34 
3,97 (1,51) 

7 
3,14 (1,46) 

11 
2,09 (,83) 

7 
5,00 (,00) 

3 
3,33 (,58) 

2 
2,50 (,71) 

Erhebung auf 5er-Skala (1 = stimme überhaupt nicht zu bis 5 = stimme voll und ganz zu) 
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•  Die größten Unterschiede, v.a. zwischen den Konfliktparteien, zeigen sich bei der Einschätzung 
der Argumente für und gegen den Bergbau. 

–  Bürgerinitiative: Nachvollziehbarkeit der Pro-Argumente: M = 1,14; SD = ,38; 
Nachvollziehbarkeit der Contra-Argumente: M = 5,00; SD = ,00 

–  Firma Sachtleben: Nachvollziehbarkeit der Pro-Argumente: M = 4,83; SD = ,39; 
Nachvollziehbarkeit der Contra-Argumente: M = 2,09; SD = ,83 
à Besonders bei Betrachtung der einzelnen Häufigkeiten zeigt sich bei den Mitarbeitern 
     der Firma Sachtleben eine breitere Streuung der Werte: Ein Teilnehmer stimmt der   
     Nachvollziehbarkeit der Argumente gegen den Bergbau eher zu, ein Teilnehmer findet  
     diese eher nachvollziehbar. 

•  Deutlich wird grundsätzlich eine etwas negativere Einschätzung der Items durch die Bürger-
initiative. Beispielsweise hat sie hinsichtlich der Informiertheit mit M = 3,86 (SD = 1,35) den 
geringsten Mittelwert. Auffällig ist, dass sich die Mitarbeiter Sachtlebens mit 4,67 (SD = ,49) deut-
lich besser informiert fühlen. Dies könnte allerdings an der Unsicherheit der Bürgerinitiative lie-
gen, die aufgrund der hohen persönlichen Betroffenheit (NIMBY) besteht. 
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Wie schätzen die unterschiedlichen Teilnehmergruppen das 
Bürgerforum selbst ein? 
 Bürger/ 

Anwohner 
n 

M (SD) 

Politiker 
n 

M (SD) 

Sacht-
leben 

n 
M (SD) 

Bürger-
initiative 

n 
M (SD) 

Journa-
listen 

n 
M (SD) 

Sonstige 
Teiln. 

n 
M (SD) 

Die Ziele des Bürgerforums waren mir 
klar. 

32 
4,31 (1,09) 

7 
4,00 (,00) 

11 
3,73 (,91) 

7 
4,86 (,38) 

3 
4,33 (1,16) 

2 
3,50 (2,12) 

Alle Gruppen hatten ausreichende 
Möglichkeiten, sich zu äußern. 

34 
4,41 (,66) 

7 
3,43 (,98) 

12 
4,08 (1,17) 

7 
4,14 (1,46) 

3 
4,67 (,58) 

2 
5,00 (,00) 

Ich konnte meine Fragen und 
Kommentare einbringen. 

25 
4,32 (,80) 

6 
4,17 (,75) 

10 
3,90 (,99) 

5 
4,60 (,89) 

3 
4,00 (1,00) 

1 
3,00 

Die Diskussion war fair. 
34 

3,88 (1,12) 
6 

4,17 (,41) 
10 

3,30 (,95) 
7 

3,86 (1,34) 
3 

3,33 (,58) 
2 

4,50 (,71) 

Im Bürgerforum wurden alle wichtigen 
Fragen aufgegriffen. 

33 
3,76 (1,15) 

7 
3,57 (,79) 

11 
3,83 (1,12) 

5 
4,20 (,45) 

3 
4,00 (,00) 

2 
4,50 (,71) 

Erhebung auf 5er-Skala (1 = stimme überhaupt nicht zu bis 5 = stimme voll und ganz zu) 
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Wie schätzen die unterschiedlichen Teilnehmergruppen das 
Bürgerforum selbst ein? 
 Bürger/ 

Anwohner 
n 

M (SD) 

Politiker 
n 

M (SD) 

Sacht-
leben 

n 
M (SD) 

Bürger-
initiative 

n 
M (SD) 

Journa-
listen 

n 
M (SD) 

Sonstige 
Teiln. 

n 
M (SD) 

Ich bin jetzt besser informiert als vor 
dem Bürgerforum. 

32 
4,06 (1,05) 

6 
3,50 (1,38) 

10 
4,10 (,88) 

6 
3,83 (,98) 

3 
4,33 (1,16) 

2 
4,50 (,71) 

Ich kann die Gegenseite nun besser 
verstehen. 

30 
2,63 (1,45) 

7 
2,43 (1,27) 

12 
2,92 (1,31) 

6 
1,83 (,98) 

3 
3,33 (,58) 

2 
3,00 (1,41) 

Ich bin mit dem Ablauf des Bürgerforums 
zufrieden. 

34 
3,26 (1,26) 

7 
3,43 (,79) 

12 
3,58 (,52) 

7 
4,00 (1,27) 

3 
3,67 (,58) 

2 
4,00 (,00) 

Ich bin mit dem Ergebnis des 
Bürgerforums zufrieden. 

31 
2,71 (1,35) 

6 
3,50 (,84) 

9 
2,56 (,73) 

6 
2,60 (1,14) 

3 
3,00 (1,41) 

2 
3,50 (,70) 

Durch das Bürgerforum wurde eine 
akzeptable Lösung gefunden. 

26 
1,96 (1,37) 

5 
2,40 (1,14) 

8 
2,13 (,64) 

5 
1,40 (,55) 

3 
1,50 (,71) 

2 
2,50 (,71) 

Erhebung auf 5er-Skala (1 = stimme überhaupt nicht zu bis 5 = stimme voll und ganz zu) 



Interpretation 
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•  Das Bürgerforum wurde hinsichtlich der Rahmenbedingungen, also Aufbau und Ablauf, über alle 
Gruppen hinweg relativ positiv bewertet.  

•  Auf der inhaltlichen Ebene ergibt sich ein anderes Bild: 
–  Das Verständnis für die Gegenseite, die Zufriedenheit mit dem Ergebnis des Bürgerforums 

sowie das Finden einer akzeptablen Lösung für alle Beteiligten wurden im Verhältnis 
schlechter bewertet als die Rahmenbedingungen. 

–  „Durch das Bürgerforum wurde eine Lösung gefunden, die für alle Seiten akzeptabel ist“: Die 
Journalisten stimmten neben der Bürgerinitiative am wenigsten zu. Dies könnte allerdings an 
deren Funktion als neutrale Beobachter liegen. 



Fazit Forschungsfrage 5 
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•  Rückschluss auf die Theorie: Das Bürgerforum sowie der Verlauf des gesamten Prozesses kön-
nen nur in Teilen als deliberativ beschrieben werden.  

•  Durch die fehlende Bereitschaft, im Sinne der Deliberationstheorie auch tatsächlich zu einer 
Lösung zu kommen, besteht die Frontenverhärtung auch nach dem Bürgerforum. Durch Ent-
täuschung über die präsentierte Alternative könnte sich diese sogar verstärkt haben. Der Konflikt 
wurde demnach nicht gelöst.  

•  Die Befürworter des Projekts stehen der Gegenseite offener gegenüber als umgekehrt. Zu 
beachten ist hier allerdings auch die persönliche Betroffenheit im Gegensatz zu rein wirtschaftli-
chen Interessen. 

•  Die Projektgegner haben ihre Meinung auch durch das Bürgerforum nicht geändert. Dazu hätten 
sie möglicherweise aktiver in den Prozess, die Alternative zu planen, einbezogen werden müs-
sen, um die tatsächlichen Gründe für Entscheidungen zu kennen und nachvollziehen zu können. 
à Dass alle Zusammenhänge zwischen der Einschätzung der Informationen im Voraus des  
     Bürgerforums sowie der Bewertung der Veranstaltung selbst hoch signifikant werden,  
     unterstreicht hierbei den Stellenwert eines kontinuierlichen Informationsflusses. 



6.6 Konflikttypen und -intensität 



Forschungsfrage 6 

6. Welche Konflikttypen liegen vor und wie 
stark ist der Konflikt verhärtet? 
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Mögliche Konflikttypen 
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Ergibt sich aus der Ungleichverteilung von Risiko und Nutzen 

Interessen- oder Verteilungskonflikt 

Ergibt sich aus dem uneinheitlichen Wissen bezüglich eines Themas 

Kognitiver Konflikt 

Ergibt sich aus dem Widerspruch zu Normen und Wertvorstellungen der Gesellschaft  

Normativer Konflikt 

Ergibt sich aus der „Unvereinbarkeit einer Maßnahme mit den wahrgenommenen Bedingungen zur 
Aufrechterhaltung der eigenen Lebensqualität“ (Benighaus, Kastenholz & Renn, 2010, S. 281) 

Evaluativer Konflikt 

Entsteht durch Emotionalisierung und die Identifikation mit Leidtragenden 

Affektiver Konflikt 

(vgl. Benighaus et al., 2010) 



Vorhandene Konflikttypen 
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Ungleichverteilung von Risiko (Anwohner) und Nutzen (Sachtleben Bergbau). 

Interessen- oder Verteilungskonflikt 

Es werden z.B. wirtschaftliche Interessen, Bürgerwille, Idylle, Naturschutz und Solidarität diskutiert.  

Normativer Konflikt 

Bergbau im Christophstal ist – so wie er geplant ist – nicht mit der jetzigen Lebensqualität der 
Anwohner vereinbar.  
 
 
 
 

Evaluativer Konflikt 

Starke Emotionen auf Seiten der Anwohner, da ihre Heimat betroffen ist. In der Argumentation 
werden Opferrollen betont: Spielende Kinder, die durch die Lkw gefährdet werden, sowie die 
Ungleichbehandlung des Christophstals durch die Stadt. 

Affektiver Konflikt 



Konfliktintensität und -stärke 

157 

(Darstellung in Anlehnung an Benighaus et al., 2010, S. 282) 

K
on

fli
kt

st
uf

en
 

Meinungsbildung 
Einzelinitiativen und Leserbriefe 

Wahrnehmung 
Einzelne Anrufe und Anfragen 

Frontenverhärtung 
Drohstrategien, Gesichtsverlust 

Koalitionsbildung  
Bildung von Bürgerinitiativen, Bürgerversammlungen und 
Unterschriftensammlungen 
Polarisierung  
Soziales Unbehagen, Intransparenz steigt, 
Zeitungsartikel und Lagerbildung 

Totale Blockade 
Keine Kommunikation mehr möglich, Konfrontationskurs,  
gerichtliche Auseinandersetzung 

	
 

Dialog, Kooperation und 
Partizipation am 
Planungs- und 
Entscheidungs- 

prozess 

	
Information und 

Konsultation 

 
Diskurs auf Ge-

sellschaftsebene 



Fazit Forschungsfrage 6 
 
 
•  Der Konflikt um den Bergbau im Christophstal ist eine Mischung aus vier verschiedenen Konflikt-

typen. Neben einem Interessen- und Verteilungskonflikt lassen sich auch ein normativer, ein 
evaluativer und ein affektiver Konflikt identifizieren. 

•  Der Konflikt ist der zweiten Konfliktstufe ‚Polarisierung und Koalitionsbildung‘ zuzuordnen und 
damit verhärtet. Dennoch besteht die Möglichkeit, ihn durch Dialog und Beteiligung am Planungs- 
und Entscheidungsprozess zu lösen.  
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7. Beantwortung der Forschungsfragen 



Beantwortung der Forschungsfragen 

1. Welche Akteure treten aus welchem Grund mit welcher Position im 
Konflikt um den Bergbau im Christophstal auf? 
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Sachtleben Bergbau GmbH:  
•  Will Bergbau im Christophstal betreiben, jedoch nicht gegen den Willen der 

Bevölkerung (= des Gemeinderats) 

Bürgerinitiative Christophstal: 
•  Will den Bergbau im Christophstal verhindern  
•  Ist nicht grundsätzlich gegen den Bergbau, sondern gegen die Belastungen, die auf 

das Tal zukommen würden (NIMBY)  

 
 

Politik: 
•  Entscheidung über den Bergbau wird im Gemeinderat gefällt 
•  Politiker stehen dem Vorhaben von Sachtleben unterschiedlich gegenüber 

(à unterschiedliche Stimmabgabe), treten jedoch als neutraler Vermittler auf  



Beantwortung der Forschungsfragen 

2. Wie kommunizieren die Akteure und wie nehmen sie sich 
gegenseitig wahr? 
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•  Die Bürgerinitiative geht proaktiv auf die Bewohner und Politiker zu; 
auch Sachtleben agierte zu Beginn proaktiv, inzwischen eher reaktiv; 
Politiker verhalten sich reaktiv. 

•  Die Bürgerinitiative fühlt sich von Sachtleben unverstanden; Sachtleben 
bezeichnet sich als sachlich und kompromissbereit. 

•  Sachtleben bezeichnet wiederum die Bürgerinitiative als nicht 
kompromissbereit. 

•  Die Kommunikation beschränkt sich auf sehr wenige Instrumente;  
der Fokus liegt auf persönlicher Kommunikation. 



•  Die von den Akteuren aufgegriffenen Themen lassen sich neun 
Dimensionen mit je drei bis elf dahinterliegenden Themenfeldern zuordnen. 

•  Die Akteure argumentieren in den gleichen Themendimensionen und 
formulieren auch Gegenargumente. Die Schwerpunkte ihrer Argumentation 
sind jedoch unterschiedlich. 

•  Die vorgestellte Alternative führt zu einer Erweiterung der Themenspinne 
um einzelne Themenfelder. 

Beantwortung der Forschungsfragen 

3. Welche Themen und Argumente greifen die Akteure auf? 
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Beantwortung der Forschungsfragen 

Bürgerforum mit Ansätzen zur deliberativen Kommunikation 
•  Partizipationsgleichheit aller relevanten Akteursgruppen. 
•  Es werden häufig Argumente ausgetauscht und meist aufeinander Bezug 

genommen. 
•  ABER: Die Merkmale ‚Rechtfertigung‘ und ‚Respekt‘ sind noch nicht 

zufriedenstellend erfüllt. 

163 

4. Inwiefern gestaltet sich die Kommunikation der Konfliktakteure als 
deliberativer Prozess? 

 



Beantwortung der Forschungsfragen 

•  Bürger fühlen sich gut informiert und sind mit dem Dialog im Vorfeld des 
Bürgerforums zufrieden, die Informationen werden als verständlich 
eingestuft.  

•  Entgegen der Darstellung innerhalb mancher Leitfadeninterviews ist die 
Einstellung der Bürger zum Projekt breit gestreut: Es gibt neben den 
Gegnern auch Befürworter, fünf Befragte haben aufgrund der Veranstaltung 
ihre Meinung in Richtung ‚dafür‘ geändert. 
à Offenbar Schweigespiral-Effekte im Bürgerforum, da eine positive 
     Einstellung zum Projekt bis auf eine Ausnahme nicht geäußert wurde. 

164 

5. Wie nimmt die interessierte Öffentlichkeit die Diskussion um den 
Bergbau im Christophstal und die Kommunikation wahr? 

 



•  Im Konflikt um den Bergbau im Christophstal lassen sich vier Konflikttypen 
identifizieren:  
–  Interessens- und Verteilungskonflikt  
–  Evaluativer Konflikt 
–  Affektiver Konflikt 
–  Normativer Konflikt. 

•  Das Projekt befindet sich in der mittleren Konfliktstufe:  
Polarisierung und Koalitionsbildung. 

Beantwortung der Forschungsfragen 

6. Welche Konflikttypen liegen vor und wie stark ist der Konflikt 
verhärtet? 
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8. Entscheidung 



Hintergründe zur Entscheidung 

Zwei Wochen vor der Entscheidung des Gemeinderats melden sich 
Befürworter der Alternativplanung mit 53 Unterschriften zu Wort. 

 
 
 
 
 

Mehrheitlich negative Stimmen während des Bürgerforums (Präsentation der 
Alternative) am 10. Dezember 2015 geäußert; 

Unterschriftenliste mit 784 Stimmen dagegen, davon 217 aus dem 
Christophstal (Stand Oktober 2015, ursprüngliche Planungen)  
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(vgl. Breitenreuter, 15.01.2016; Breitenreuter, 15.10.2015) 



Entscheidung des Gemeinderats 

Der Gemeinderat besteht aus 27 Stadträten und dem Oberbürgermeister. 
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32% 
29% 21% 

14% 

4% 
FWV (n=9) 

CDU (n=8) 

SPD (n=6) 

BA (n=4) 

OB (n=1) 

Abstimmung vom 26.01.2016 
•  26 Stimmberechtigte + OB anwesend 
•  18 JA – 8 NEIN (offene Abstimmung) 
- Ja:  7 CDU, 4 Bürgeraktion, 4 FWV,  

  2 SPD, 1 Oberbürgermeister 
- Nein:  4 FWV, 4 SPD 

•  OB: für das Projekt 
(ausschlaggebend: Alternative) 

è Zustimmung zum Bergbau 

Sitzverteilung im Gemeinderat 
(Stand 2016) 

(vgl. Freudenstadt im Schwarzwald; 
persönliche Korrespondenz mit 

Bürgeraktion vom 17./18.03.2016) 



Neue Einordnung in Projektphasen 
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Grundlagenermittlung 

Vergabe 

Genehmigungsplanung 
 

Entwurfsplanung 

Bauausführung 
Objektbetreuung und 
Dokumentation 

Ausführungsplanung 

Vorplanung 

(VDI-Richtlinie 7001) 



Neue Einordnung in Projektphasen 
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•  Leistungsphase 5 - Ausführungsplanung: „Aus fachlicher Sicht werden in der 
Ausführungsplanung die Ausführungs- und Detailpläne erstellt. Sie müssen städte-
bauliche, funktionale und gestalterische Anforderungen berücksichtigen. Die Pläne 
müssen so beschaffen sein, dass ihre Umsetzung den Regeln der Technik 
entspricht.“ (VDI-Richtlinie 7001, S. 2) 

à  Einordnung des Projekts:  
Im Rahmen der Genehmigung des Antrags der Firma Sachtleben zur Verlängerung 
der bergrechtlichen Aufsuchungserlaubnis hat der Gemeinderat ein positives Votum 
abgegeben. Dieses ist jedoch an die Bedingung geknüpft, dass die Beeinträchtigung 
der Bürger so gering wie möglich gehalten wird (vgl. o.A., 2016). Sobald die Verlän-
gerung um drei Jahre offiziell erfolgt ist, können die weiteren Planungen für die Explo-
rationsphase erstellt werden. Die Exploration wird ca. ein Jahr Vorbereitung brauchen, 
an die sich zwei Jahre Tätigkeit im Dorothea-Stollen anschließen. Wenn das Ergebnis 
der Exploration positiv ist, muss eine Genehmigung für die Gewinnung separat bean-
tragt werden. 



Reaktion der BI auf die Entscheidung 
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„Die Entscheidung an sich, die ist natürlich für 
uns nicht überraschend gekommen. Denn diese 
Entscheidung, dieser Beschluss, das hat sich in 
den letzten Wochen auf jeden Fall abgezeich-
net.“ 
                                              (Nicole Graf, Bürgerinitiative) 

„Ich denke, man wird sich einfach nur dessen be-
wusst, wie Politik zum Teil einfach wirklich funktio-
niert. Wie das Mitspracherecht vom Bürger 
funktioniert und was eben dann letzten Endes 
wirklich die grundlegenden und relevanten 
Entscheidungskriterien sind für so eine Entschei-
dung und das ist dann wohl in diesem Fall nicht 
der Bürgerwille.“ 

                                
(Nicole Graf, Bürgerinitiative) 



Wie geht es mit der BI weiter? 

•  Die Bürgerinitiative bleibt weiterhin bestehen. 
 
•  Sie wird die Entwicklungen des Bergbauprojekts im Auge behalten, sodass 

die Auflagen eingehalten und Beeinträchtigungen so gering wie möglich 
gehalten werden. 

 
•  Sollte es nach der Exploration zu einem Abbau von Schwerspat kommen, 

wird sich die Bürgerinitiative bei der Suche nach Alternativen einbringen. 
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(Bürgerinitiative Christophstal, 2015-2016; Transkript (Telefonat mit der BI) vom 08. März 2016 ) 



9. Fazit 



Handlungsempfehlungen 

ü  Früh kommunizieren, aber nicht zu früh, wenn man wichtige Details 
noch nicht weiß oder Fragen der Betroffenen noch nicht 
beantworten kann 

ü  Transparente Kommunikation (u. a. Bewertungskriterien offenlegen) 
ü  Bürger informieren, Vorhaben verständlich erklären und so positive 

Einstellungen fördern 
ü  Entscheidungen nachvollziehbar begründen 
ü  Sachlich und faktenorientiert argumentieren 
ü  Eine negative Vorgeschichte proaktiv einbeziehen,  

um die eigene Glaubwürdigkeit zu steigern 
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Handlungsempfehlungen 

ü  Das Projekt und andere Konfliktthemen klar voneinander trennen 
oder bewusst einbeziehen 

ü  Beteiligungsmöglichkeiten schaffen und diese transparent machen 
(z. B. bei der Diskussion von Alternativen) 

ü  Den Dialog suchen und Betroffene und Interessierte einbinden 
ü  Professionelle Gestaltung und integrierter Einsatz von 

Kommunikationsinstrumenten, um alle Beteiligten auf denselben 
Wissensstand zu bringen und Akzeptanz für das  
 Vorgehen zu fördern 

ü  Auch die ‚Verlierer‘ eines Konflikts in der  
 Umsetzung weiter einbeziehen 
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Kritische Würdigung 

Leitfadeninterviews 
•  Sofortige Bereitschaft aller angefragten Akteure zum Gespräch 
•  Vor- und Nachbefragung 
•  Möglichkeit, mit allen Akteuren persönliche Interviews zu führen 
•  Keine Interviews mit allen Fraktionen des Gemeinderats, aber 

–  Fraktionen/Stadträte waren z.T. noch im Meinungsbildungsprozess 
–  Nicht alle Fraktionen stimmen geschlossen ab, sodass eine Befragung 

aller 27 Mitglieder nötig gewesen wäre 
 à Befragung der Fraktionsvorsitzenden der Bürgeraktion, da  
-  sie unentschlossen war 
-  die Bürgeraktion als sehr bürgernah gilt 
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Kritische Würdigung 

Beobachtung 
•  Codierung funktionierte grundsätzlich gut 
•  Bei gehäuften Zwischenrufen war es schwierig, den Überblick zu behalten 

und v. a. auch Argumente zu codieren (Zeitaufwand) 
•  Durch Aufgabenverteilung keine Bestimmung der Intercoderreliabilität 

möglich 
•  Deliberationstheorie liefert keine Schwellenwerte zur Beurteilung der 

deliberativen Qualität 
•  Keine Zuordnung des Verhaltens der Zuhörer zu einer Teilnehmergruppe 

möglich  
•  Detailgrad könnte höher sein à Grenzen „Live“-Beobachtung 
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Kritische Würdigung 

Quantitative Befragung 
•  Gute Rücklaufquote, weit mehr Befragte als erwartet 
•  Nichteinhaltung der Ausfüll-Anweisungen 
•  Fragebogen wurde nur gefaltet und nicht in einem Umschlag vor der 

Veranstaltung an die Befragten verteilt bzw. auf den Plätzen bereit gelegt  
à Einige Befragte haben sich den Bogen bereits vor dem Ende der 
Veranstaltung angesehen  

•  Bei der Frage nach der Meinungsänderung ist nicht klar, ob der Befragte 
vorher unentschlossen war oder die gegensätzliche Meinung vertreten hat 
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